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Veranlaſte

Jn GOttes Wort gegrundete

chůütʒ Schtiff k
 üuherJ

den wahren Verſtand deren Marc.3/ 21. und
ce

1. Joh. 5 20. auch anderer hierzu gehotiger
Schrifft-Oerther

Zur Feettungder Tehre
beydes des allein warhafftigen GOttes und Batters
altks feines eingebohrnen Sohnes und unſers einigen

Gorrn Zgſu Sopriſti/Sonderlich auch zu Ableinung des verdachtigen

SOCINIAMNISAI.Allen Liebhabern der lauteren Wahrheit zu ohn—

præjudicirter Pruffung nach der Weißheit von Oben
Jacobi J, 17.

heraus gegeben von

Chriſtian Fende.

Franckfurth am Mayn im Jahr 1718.
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Chriſtus ſpricht in ſeiner BaletRede zu dem
Vatter: Joh. 17, 6. 7. 8.

gh habe deinen Nahmen offenbahret den

urur ercauανSie mir gegeben und Sie haben Dein Wort
behalten; Nun wiſſen Sie daß alles was Du mir
gegeben haſt ſey von Dir; Dann die Worte die
Du mir gegeben haſt habe Jch Jhnen gegeben und
Sie habens (1.) angenommen und (2.) er—
kanndt wr. wahrhafftig daß Jch von Dir auß-

gegangen bin und (3.) geglaubet daß Du mich

geſandt haſt.



Jm Rahmen GoOttes und Shriſti/
Amen.

JEnnach mir von einem ſehr æſtimirendem Herru
und Freund uberſchrieben und als irrig vorge

1o0
n halten worden was ich von zweyven ſehr wichtiS m gen Puncten als (1.) von der beichuldigten Un
uinnigkeit oder Entſtellung Chriſti Marc. 3/21.
und 2. jnach Anleituna oes Orthes 1. Joh. 5/

und Chriſto aus einiger Gelegenheit geſchrieben daraegen auch
ein ſehr ſeoptiſches und des Socinianiſmi beſchuldigendes Scriptum
welches ich zwar nicht erhalten noch geleſen habe in Druck her
aus gekommen ſeyn ſoll; So habe mich verpflichtet und faſt ge
nothiget gefunden umahlen auch dieſer Verdacht bey vielen an
deren ſonſt guten Seelen in der Nahe und Ferne geheget wird
auffrichtiges Zeugniß und moglichſte Erlauterung nach meiner
erkannten und meiſten Theils verſiegelten Warheit und veywoh
nenden Gnade von obbemeldten zweyhen Vuncten zur Rettung
der Ehre beydes des Vatters und des Sohnes wie auch Ab
leinung des Verdachtigen Socinianiſmi, in Sanfftmuth der Weiß
peit zugeben.
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Gees nun erſtlich den aedachten Orth Marc.z 2r. betrifft
ſtda man darauf be ehen wollen daß das Wort itisn.

von Sinnen gekommen oder gantz entſtellet auf Chri
ſtum zuziehen jedoch aber daraus eben nicht zu ſchlieſſen ſeye
oaß  die Juden an Chriſto ſolche Bewegungen und grimacenge
ſenen woraus ſie ſeine vermeinte Raſerey und Wahnwitz hatten
ſchlieſſen konnen ſondern allein daß ſie Jhn fur einen vom Teuf
fel Beſeſſenen gehalten c. gleichwie aus dem gleich-lautendem
Drth Joh. 1o 2o. zu erſehen; So kommt dieſer Verſtand bloß
von einer Præoecupation und Menſchlichen-nicht aber von der
Weißheit von oben her; Undiſt gewiß daß wann die viele Uber
ſetzer dieſen Orth recht und in ſeiner Connexion nach der Wahr
heit auf das Volck und nicht auf Chriſtum vertiret hatten man
wurde an nichts anders noch auf einige andere Auslegung ge
dacht haben. Und wann ja ein Orth der heiligen Schrint einen
zweyfachen Verſtand wie doch hier nicht iſt haben mochte/ ſo
ware doch allezeit derjenige nach der analogie vorzuziehen wel—
cher zu Beybehaltung der Ehre und integritat Chriſti am ahn
lichſten ſey und ſeine Weißheit und Ohnſtraflichkeit nicht touchi-
ren wurde; Hier aber iſt auch nach dem Buchſtaben kein zwey
facher Verſtand; Dann da NB. Sie (vom Berge herab) in ein
Hauß hinein (n.) kommen und das Volck oder nach dem
Maiculino genere im Teutſchen zu reden ein groſſer Pobel
Turba, wiederum zuſammen kame/ (und zwar eine groſſe Menge
welche im vorhergehendem 7ten und sten verſ. beichrieben wer
den ohne Zweiffeln mit einiaem Tumult auf den Herrn im Hau
ſe zu dringen da ein jeder der erſte ſeyn wollen theils umb Jhn
anzuruhren und geheilet zu werden nach verſ. 9. und 1o. theils
aber mehrere Wunder zu ſehen) alſo daß ſie nicht einmahl Brodt
eſſen kunten und da die Seinen (nemlich die mit Jhme vom Ber
ge herab kommen waren ſonderlich die daſelbſt gemachte Zwolffe
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KRe (5) Srwie zu ſehen verſ. 14.) horeten (des Volckes immediaid vorher
gedachte Wiederkunfft welches die andere Uberſetzere mit dem
Wort es und recht außgedruckt; giengen ſie heraus aus dem
Hauſe wo der HErr mit ihnen war) denſelben ab, (mit
welchem Worte der gantze Seuſus verkehrt worden) nemlich den
vor dem Hauß verſammleten und immeckhatè vorher gedachten
Pobel Volcks x, turbam, nicht aber Chriſtum zuhalten
rgeleiv ſo viel ſie gekonnt dann ſie die Seinen (nicht das Volck
noch die Juden) ſagten:  ttisn. daß der Pobel oder das Volck
nicht Chriſtus gleichſam außeinander ware und dringe um zu
dem HErrn zu kommen gleichwie man auch noch heutiges Ta
ges zu reden pfleget wann ein groſſer Auflauff des Volckes ge
ichiehet daß man ſaget: das Bolck iſt gantz außeinander und
wie raſend daß man darein ſchlagen und ſolches abhalten muß
oder aber, nach dem eigentlichem Verſtande des Wortes tisn.
welches meiſtentheils in der Schrifft in gutem Verſtande genom
men wird wie zu ſehen Geneſ.27/ 33. Habac.3/ 2. Judith.
13/17. Luc. 8/ 56. 24/ 22. Act. 12/ 16. und an vielen Orthen
mehr daß das Volck vor Begierde und Verwunderung von vo
rigen Tag noch her erſtaunet oder entſetzet geweſen um noch
mehrere Wunder vom HErrn zu ſehen und zu erwarten; ein an
ders aber iſt zν cum augmento ſigniticarionis, welches ge
meiniglich im boſen Verſtand genommen wird wie Dſta 9/7.
æu neauονοα igurn dnte ötö νν, ö nννÚνν, irαννν  ÊÊνα
redie. Und Jſrael wird das Ubel innen werden wie der Weiſ
ſager der auſſer ſich ein Menfch der von einen Geiſt getrieben
iſt. Dieſes iſt nun der klare und ohngezwungene Buchſtabli
che ſowohl als reale Verſtand welcher den HErrn rechtferti
aet ſonſten aber denſelben ohngebuhrlich entſtellt beſchuldiget
daß ſeine Junger Jhn als Wahnſinnig mit aller Macht halten/
und aleichſam veſtraffen muſſen welche Er doch als ihr Meiſter
und Herr kurtz vorhero auff dem Berg gelehret ja die Apoſtel
gemacht und ihnen Macht gegeben hatte die Kranckheiten zu

Anz heylen
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acs (6) ſeheylen ja gar die Diamonen auszujagen; Da im Gegentheil die
Junger Jhn ſelbſten als einen von der Kranckheit oder einem
Geiſte der Wahnſucht gantz entſtelleten halten und heylen muſ
ſen.

Dahero man nicht Urſach hat dem HErrn ein ſolches auf—
zuburden und Jhn als die Weißheit und Sanfftmuth ſelbſten
und HErrn uber alle Kranckheiten und Geiſter ſonderlich wie
Er eben bey dieſer Hiſtorie Matth. 2 17-21. aus dem Eſaia
beſchrieben wird daß Er nicht zancken noch ſchreyen und man
ſeine Stimme nicht horen werde auf den Gaſſen Er werde hell
glantzend und nicht greulich hart beiſſend turbulent, ſondern
rreundlich ſeyn c. ohne Noth ſo zu prolſtituiren oder ſo gezwun
gen und wider den Text es zu dekendiren da doch zum wenig
ſten der andere Verſtand und zwar viel probabler auch ſeyn kan
und iſt ſo ein jeder geſtehen muß welches aber ſonſt ohnmoglich
anderſt und nicht auf die Juden die Jhn alſo dafur gehalten
hatten verſtanden werden kan; weil die Worte auy α  dann
ne ſagten im Context nicht auf die Juden ſondern auf die
deunger oder Seinen nach dem oben allegirten 14ten verſ. gehen.
Tind ſo kan man dann den Orth Joh. 1o 20, (welcher aber kein
Parallelus mit dieſem iſt weil hier die Junger oder die Seinen
imee oder a ns, die bey- und um Jhn im Haune waren
und heraußgegangen geſprochen haben ſollen daß der HErr
aantz entſteuet geweſen an jenemaber und hiergleich darauf v. 12,
die boſen Juden und Schrifft-Gelehrten geſaget daß Er den
Beelzebup habe und raſend ſeye) an ſeinem Ort und bey ſeinem
Verſtand laſſen.

II.
 As nun den 2ten Schrifft-Orth 1. Joh.5 20. belanget
v ſo wird gantz recht geſaget daß alle die Auslegunaen

B ſie ihren Verſtand bekonimen verdachtig ſeyen»s der Schrifft die i vielen Zuſatz und BeyWorte muſſen

und



Aag (7) vund daß alſo obgedachter Orth 1. Joh.5 20. gar nicht wohl
getroffen zu ieyn ſchiene; indeme das Wort: dieſer (welchen
wir alſo erkennen und in ſeinem Sohn in Jhm ſind)
durch dieſe von mir darzwiſchen geſetzte Worte nicht auf Chri
ſtum ſondern auf den warhafften GOtt gezogen worden ſeye;
Geſtalten ja nichts einfaltigers ware als daß die Worte; war
haf tig und ewiges Leben vom Sohne GDttes verſtanden
wur den ec.

Allein ich habe nicht geſaget dan die Worte warhafftig
und ewiges Leben nicht auch vom Sohne GOttes verſtanden
wurden oder verſtanden werden konnten; an dieſem Orth Jo—
hannis aber werde von dem wahrhafftigen GOtt gleichwie
XB. Joh.? 28. und dem urſprunglichem ewigen allerhochſten
Leben geredet. Dann daß dieſes nicht von dem Sohne allhier
zu ver tehen ſey iſt ja klar weil eben der Sohn GOttes kom
men iſt und uns den Sinn gegeden hat zu erkennen den Wahr
hantigen; Hier muß Er ja von einem andern reden nemlich:
Gtt /wie in vielen andern Lectionibus ſolches Wort: GOtt
auch darzu geſetzet wird; ſo kan dann durch das Wort: Die
ſer der Sonn nicht verſtanden werden weil eben Er uns den
Sinn gegeben hat dieſen wahrhafftigen GDtt zu erkennen
gleichwie Jhn auch Chriſtus ſelbſten den allein warhafften GOtt
nennet Joh. 17 z. und daß wir in Jhme dem Wahrhafftigen
ſeyen nehmlich: in ſeinem Sohne Chriſto JEſu mithin der
wahrha tige GOtt und der Sohn deſſelben welcher uns den
wahrha tigen GOtt und Seinen Vatter zuerkennen giebet und
ſelbſt al v nennet allhier nicht einerley ſeyn konnen jonſten wa
re ja ein eonuſer und verkehrter Sinn in den Worten ſelbſten;
Daß aber die vorhergehende Worte zu dem Wort dieſer oder
JrG, wie oben gemeidet repetnet und zu dem wahren Wort
Verſtand conſtrunet worden ſolche ſind kein Zuſatʒ oder eigene
BeyWorte ſondern des Johannis vorheraehende Worte gieich
wie dergleichen Conltruct.ones in heiliger Schrifft mehr vorkom

men



K8 68) Bmen/ als: bey dem Orth 2. Theſſ.2 8.9. Da man in der Er
klahrung des wahren Verſtandes es auch alſo thun muß ſonſten.
die Worte 3W ur Aagæeia xer erig etar r Lalarci, auf das vorher
gehende Wort: »ce.ie, und nicht auf eu gezogen werden mu
iren welches ja gantz contran ware. Wann man aber zu dem
Wort  repetiret ſcil. i r à u aαοαν ſo iſt der Ver
ſtand recht.

Ob nun wohl niemand den Sohn kennet als nur der Vat—
ter (und welchen es der Vatter gleichwie dem Petro Matth. 16
16.17. und Paulo Gal. 1/ 15-17. offenbahret und niemand
den Vatter kennet als nur der Sohn und wem es der Sohn will
offenbahren als welche innerliche Offenbahrungen von dem Gei
ſte GOttes und Chriſti gelernet werden muſſen/ Joh. 6 45. Da
hero niemand JEſum einen HErrn nennen kan als in dem heili
gen Geiſt; welche GOttes-Gelehrtheit oder Offenbahrung auch
der Feltzoder die Felßin iſt worauf Chriſtus ſeine Gemeine vauet
damit ſie nicht auch von den Pforten oer Hollen uberwunden
werden konne; Sowird und kan es doch niemand beſſer auch mit

auſſerlichen Worten und Zeugnuſſen aundrucken und lehren als
Chriſtus ſelbſten als der eingebohrne Sohn der in des Vatters
Schooß iſt derſelbe hats uns außgeleaget. Nun ſpricht Er
deutlich und Sein ens. oder außdruckliches Wort iſt:. das iſt
aber das ewige Leben/ daß ſie erkennen oder daß man
erkenne Dich (Vatter welches Wort kurtz vorhergehet und

zu welchem Er redet und bethet) den allein wahrhafftigen
EOtt und den Du geſandt haſt JESUSN (als) LHri—
ſtum; Joh.r7 z. Philip.e 11. Und Joh.n 4 28. bezeuget
Er klarlich daß der Vatter groſſer ſeye dann Er (welches ja
nicht nach der menſchlichen Natur Chriſti nach dem Fleiſch ver
ſtanden werden kan ſonſt ware es ein ſchlechtes groſſer ſeyn/)
und Joh.ro 28. 29. daß der Vatter groſſer ſey dann alles auch
uber die chand und Macht Chriſti;) Dann aus Seiner des

Vatters



A (9) SrVatters Hand konnte niemand Seine Schaaffe die Er Jhme
gegeben habe reinen; wie dann da hieraur verſ. 29- 36. die Ju

ch Mden welchen ni ts hohers ſowohl durch oyſen als die Pro
pheten eingebunden war als: Hore Jſrael: der OERR unſer
GDtt,/ iſt ein Einiger GOtt oder Jehovah! (Jehovah Elohinu
Jehovah Egacd) und daß keiner auſſer und neben Jhme ſeye ohne
Er allein; Chriſtum beſchuldigten als Er ſagte: Jch und der
Vatter ſind Eines; und daraus folaern woiten daß Er ſich
ſelbſten au GOtt machte; Ers gantz beſcheidentlich von ſich ab
lehnete daß GOtt nicht gelaſtert wurde damit weil Er geſaget
Er ware GOttes Sohn nicht aber GOtt ſonſten wurde
Er es nicht gelaugnet ſondern die nachmahls erfundene und
noch heutige menſchliche Außlegungen von der Dreyfaltigkeit
Jhnen wohl geſaget und erklaret haben wann Er auch wollen
GDtt ſeyn und genennet werden; welches aber die Juden
GDtt laſtern hieſſen der HErr es Jhnen auch nicht wieder
ſpricht ſondern vielmehr entſchuldiget daß Er ſich nur den Sohn
GDOttes und nicht GOtt aenennet in vumma der HErr will
ſo viel ſagen: Wann Er ſich zu einen GOtt gemachet hatte ſo
wurde freylich GOtt gelaſtert es ſeye dann daß es in ſolchem
Verſtand genommen wurde da in ihrem Geſetz geſchrieben ſtun
de: Jch habe geſagt ihr ſeyd Gotter da GOtt diejenige auch
Gotter nennete zu welchen das Wort GOttes geſchahe und
doch die Schrifft nicht gebrochen werden konnte (wie ſich auch
Paulus darauf beziehet 1. Cor.8 5.) Nun Er aber geſaget:
Jch bin GOttes Sohn hatte Er GOtt nicht gelaſtert noch ſich
zu GOtt gemachet; woraus dann die Juden und andere Vol-
cker welche den einiaen GOtt bekennen vielmehr dieſen Schluß
machen dorfften: Wer jemand anders auch den Sohn ſelbiten
neben dem allein wahrhafften GOTT und Vatter zu gleichem
GDtt machet der laſtert GOtt; Wer aber ſaget: daß der
GODtt und Vatter umers HErrn JEſu Chriſti der allein wahr
bafftige GOtt; und JEſus der eingebohrne Sohn und Chriſt
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nea (to) SGottes ſeyt der laſtert EOtt nicht welches auch denen eiaenen
Worten Chriſti und dem erſten allgemeinen Apoſtoliſchen Glau
bens-Bekanntnuß nicht entgeagen iſt.

Als auch der Schrifftgelehrte Marc. 12/ 29. aut ſein Betra
gen das erſte und furnehmſte Gebot fur allen von dem HErrn
hor ete nemlich: Hore Jſrael der HErr unſer GOtt iſt ein eini
ger GDtt ac. und daraus verſ. 32. ſubſumierte: Meiſter du
haſt warlich recht geredet dann ein Einiger iſt GOtt und kein
anderer auſſer Jhn ec. heiſſet es der HErr hertzhant und verſtan
dig nα. geantwortet zuſeyn und daß er nicht ferne vom Reich

GOttes ſeye.
Wann nun ſolche definition GOttes nicht recht verſtandig

und nach der Weißheit geweſen ware dann Fe in dieſen com-
poſito reα vor Weißheit genommen werden kan gleichſam
qui i ie. der Schrifftaelehrte aber den HErrn hierunter nicht
mit verſtanden welches der HErr wohl wuſte ſolches auch nie
mand laugnen wird ſondern nur den einigen wahrhafften GOtt
und Vatter in den Himmelen gemeynet hat; So wurde der
HErr des Schrifftgelehrten Antwort nicht von der Weißheit
und rechtem Verſtand zu ſeyn ſo offentlich declariret ſondern
nach unſerer heutigen Arth beſſer unterrichtet haben nemlich alſo:
Es iſt zwar nur ein Einiger GOtt in einem einiaem Weſen/ i aber
doch Sreyfaltig in Perſohnen unter welchen ich die zweyte Per
ſon bin gleicher GOtt mit dem Vatter und dem nheiligen Geiſt ec.
welches aber Chriſtus nicht gethan hat da Er boch hierbey die
beſte Gelegenheit darzu gehabt hatte und auch faſt nothwendig
geweſen ware dieſen HauptArticul zuerklaren.

Obwohl nun das erſte Stuck nemlich dieſes Schrifftgelehr
ten Erund Bekanntnuß des Einigen wahrhafften Gottes recht
und vernunfftig von Chriſto beſtattiget worden ſo mangelte doch
dem guten Schrifftgelehrten noch das andere Stuck zum ewiaen
Leben nemlich die Erkanntnuß des mit ihme redenden JESU/
als: Chriſti des Sohnes GOttes welcher nun von dem

Heil.



a2 (1r) eHeil. Geiſt alſo beſchrieben wird; daß Er ſeye das Ebenbild die
ſes vorher beſagten einigen unſichtbahren GOttes der Ausdruck
ſeines Weſens und Abglantz ſeiner Herrlichkeit der Erſtgebohr
ne alles Geſchopffs ja ielbſt der Anfang Furſt und Haupt deſ
ſelben durch welchen alles aeworden das Wort im Anfana der
Ausſpruch a/6. und die LDlusgeburth aus dem Bauche GOt—
tes und der gantzen Fulle der Gottheit doch Leibhafft oder Cor
perlich conaline, (zum Unterſchied des unſichtbahren ohnleib
hafften und unzugegangenen Lichtes und urſprunglichen Weſens
GOttes welcher lauter ohnumſchrencktes und ohnermeßliches
Licht und Geiſt iſt nicht das Licht oder der Geiſt ſondern der
Vatter der Lichter und der Geiſter und alleinige Souverain
ar Vtnαn) mit welchem Worte oder y der Anfang gewor—
den Pſal. 1ro z. Proverb. 8/ 22. das da iſt das A. und O. der
Anfang und das Ende) das genuine ohnmittelbahre wahrhaffti
ge Licht und Leben welches der Vatter in ſich ſelbſten hatte und
es auch dem Sohne gegeben hat zu haben in Jhme Selbſten
um denen andern mittheilen zu konnen; und in ſumma der wah
re Meßias oder Chriſtus welcher in die Welt kommen und
Fleiſch worden auch zu dem Ende vom Vatter welcher in Jhme
run in dem Geiſt verſtandlich geſehen worden Rom. 1/ 20.
daß wer Jhn ſahe oer ſahe den Vatter Joh. 14 5. 11. Cap. 20
28. gleichwie Abraham den Tag des HErrngeſehen und GOt
tes Unſichtbarkeiten beydes Seine ewige Krafft und Gottheit
von Erſchaffung der Welt durch die gemachte Dinge mit dem
Verſtand oder mit den Augen des Verſtandes dunn erſehen
werden aeſandt worden ſeye allerdings denen von ſolchem Le
ben und Licht abgefallenen Brudern gieich aus dem Saamen
Abraha und Davids jedoch ohne ſundliche Empfangnun und
ohne unter derſelben Macht oder Gewalt oder mit dienem Fleiſch
lich geninneten Saamen geſundiget zu haben weil Er ohne fleiſch
liche Lun und Willen weder eines Mannes noch des Weibes
ſondern durch den. Heil. Geiſt und die Uberſchattung des Aller

B2 hochſten



ae GE t2 Bee
hochſten mit einem geiſtlichen Willen Maria emptangen mithin
ſoaleich von dem Engel Luc.r 3z2. und z5. vor den Sonn des
Allerhochſten GOttes und nicht GOtt benennet und erklahret
wird und alſo von GDtt zur Sunde welche Er nicht kannte
gemachet worden damit Er durch ſeinen Gehorſam ſolche Feind
ichafft wider GDtt in ſeinem angenommenen Sunden-Flei—
ſche mit dem darauf geſtelltem Geſetz der Gebotte in Satzungen
abſchaffe und zernichte mithin die Wercke des Teuffels zerſtore
und uns aus deren Gewalt uela 1s erdrec, und von aller Unge
rechtigkeit erloſe und durch das Geſetz des Geiſtes des Lebens
in Jhme von dem in unſeren Gliedern uns gefangen haltendem
Geſetz der Sunden und des Todtes freymache und mit ſeinem
und unſerm GOtt ſeinem und unſerm Vatter wieder ver
ohne auch in dem Glauben der Wahrheit und der Heiligung
des Geiſtes mit demſelben wieder vereinige.

Wobey obiter zu mercken daß durch das Heilige Luc. 35.
welches aus der Maria gebohren worden primario nicht das
Fleiſch ſondern der Sohn GOttes im Fleiſch verſtanden werde
iecundario aber auch das Fleiſch Chriſti heilig genennet werden
konne weil Chriſtus die Sunde darinnen abgeſondert welches
heiligen heiſſet die Feindſchafft getodtet und nie damit geſundi
get hat xeel duagle obwohl Er allenthalben damit verſucht
worden.

Dieſe Erkanntnuß und dieſer Glaube und deſſen Gehorſam
als das andere Stuck des ewigen Lebens welches in Chriſto war
und in fehlete dem gutem Schrifftgelehrten wie auch dem rei
chen Junglinge (als welchen der HErr wegen der von Jugend
auf gehaltenen Gebotte nach dem erſten Bund auch anſahe und
liebete) annoch zum Reiche GOttes als wovon Sie wegen der
Er- und Bekanntnun des einigen GOttes und Haltung deſſen
Gebotte als des erſten Stuckes des ewigen Lebens nicht ferne
waren. Nur fehlete Jhnen noch nebſt der Erkanntnuß des Soh
nes GOttes und Heylandes der Welt die gantzliche Keſignation

auf



na (13) Se
auf ihr geiſtund leibliches Vermogen das iſt auf ihre vorheri
ae ohnvollkommene Gerechtiakeit nach dem alten Bund und den
darauf geſetzten auſſerlichen Seegen des Reichthums um durch
den Glauben an Chriſtum zur Erlaſſung der SundenFalle und
zur Wiedergeburth aus GOtt und zu einer gantz neuen Crea—
tur und daraus kommenden beſſeren und hoheren oder uberfluſ—
ſigern Gerechtigkeit und Vollkommenheit welche die Gerechtig—
keit GOttes oder aus GOtt auf dem Glauben  ſ aige. Phil.
3 9.10. genennet wird einfolglich zu dem Reich GOttes Matth.
5/ 20. und ewigem Leben welches der geiſtliche Seegen in den
himmliſchen Guthern oder Wohnungen iſt wormit wir geſegnet
worden vor der Grundlegung der Welt Epheſ.n/3. 4. wieder
zugelangen.

Und ſo iſt Chriſtus der der wahrhafftige und treue Zeu
ge die Wahrheit und das ewige Leben aber alles aus GOtt
und wieder zu Jhm welcher von dieſem einigem GOtt und Vat
ter uns bereits im Anfang zur Weißheit beydes Gerechtigkeit
und Heiligung und (als wir davon abgerallen) nun auch wieder
zur Erlorung gemacht als der einige HErr durch welchen alle
Dinge und wir durch Jhn ſowohl im Anfang als in der Wie
dergeburth wie Paulus ex proteſſo davon handelt: 1. Cor. 8/6.
Epyeſ.4 5.6. Darum wir alle den Sohn ehren ſollen gleichwie
den Vatter weil ſolches ewige Leben in ſeinem Sohne iſt und
der Vatter es Jhme gegeben hat zu haben in Jhm ſelbſt daß
wer den Sohn nicht hat der hat das Leben nicht; und wie Er
um des lebendigen Vatters willen lebet alſo auch wer Jhn iſſet
umb ſeinet willen leben wird. Joh.s 57. und iſt ſolche Ehre des
Sohnes GDttes dem gottlichen Geboth Matth.4 10. du ſolſt
anbethen GOtt deinen HErrn und Jhme allein dienen nicht
entgegen; dann erſtlich das aeuv5eigentlich heiſſet: mit Knie
beugen oder Fusfallig verehren welches auch Menſchen einander
thuen ſonderlich hat es GOtt dem Sohne zugeeignet und Jh
me einen Nahmen geſchencket der uber alle Nahmeniſt daß in

B 3 dem
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dent Nahmen JEſu ſich beugen ſollen alle Knie in Himmelen auf
Erden und unter der Erden und alle Zungen bekennen ſollen/
daß JEſus Chriſtus der HERR ſeye zur Ehre GOttes des
Vatters Phil.2 9. und alſo ſollen Jhn auch alle GOttes En
gel erkennen und ihre Knie vor Jhn beugen welches atorunrenq
heiſſet Ebr. 1/6. nun folget: Und Jhme allein dienen aleeveu,
GDOttes-Dienſt thuen wie ſonderlich im alten Bund nach dem
Geſetz und Levitiſchen auſſerlichen Prieſterthum mit allerhand
Opffern geſchehen. Jm neuen Bund aber ſollen wir bringen
das Opffer der Lippen die ſeinen Nahmen bekennen und umere
Leiber begeben zu einem Opffer das da lebendig heilig und GOtt
wohlgefallig ſeye und uns verandern durch wieder Erneueruna
unſeres Gemuthes/ welches unſer vernunntiger Gottes-Dienſt
ſeyn ſoll aepuu Aaleela. Rom. 12/ 1. 2. und was wir bitten wer
den in ſeinem des Sohnes Nahmen das will Er thuen NB.
auf daß der Vatter geehret werde in dem Sohn Joh. 14/ 13. 14.
daß wer den Sohn nicht ehret der ehret den Vatter nicht; Joh.
5/ 23. weil der Vatter in dem Sohn geehret wird und Er den—
ſelben vorgeſtellet hat zu einem GnadenStuhl durch den Glau
ben in ſeinem Blute in deſſen Nahmen wir auch den Vatter bit
ten und Jhme allein dienen durch Begebung unſerer Leiber zu
einem Opffer und durch unſere Veranderuna in WiederErneue
rung uneres Gemuthes wordurch dann obbeſagten gottlichen
Gevott nichts zu wider-ſondern vielmehr ein vollkommenerer
vernunfftiger ieeller und geiſtlicher GottesDienſt dem hoch
ſten GOtt allein in Chriſto geſchiehet.

So redet die Schrifft nach der Lauterkeit und ſo wirds ver
ſiegelt durch den Heil. Geiſt  adneeweeln, in volliger Gewiß
heit; die geſtudirte Wiſſenſchafft (ru) blehet auf und ſo ſich
jemand laſiet duncken er ſey etwas (durch die ſtudute falſchbe
ruhmte Kunſt tnt devdurlus yruα, der hat noch niemahl nichts
erkannt wie er erkennen ſoll/ (in der Wahrheit) 1. Cor. 8/ 1. 2. Z.
Dahero wird die Heil. Schrifft entweder nach eigenem oder an

dern



An2 (t) Sdern menſchlich geſtudirtem Sinn detorquiret wie dann ſowol
der quæſtioninte Orth 1. Joh.5 20. nach ſolchem Sinn als auch
der Rom.g 5. gezogen wird da doch in dieſem der Articul zu
ſeinem participio iowohl als ſubſtantivo gehoret und damit zu
conſtruiren iſt nehmlich  cÔννα Os ονο  rα νανα, Aνν
Sonſten wann vom vorhergehendem ſubſtantivo xeises gercdet
wurde ſo muſte es der Atticulus poſtpoſitivus ſeyn wie Ebr.
1/3. Rom.n 25. 1. Tim. 4 1o. c. zu ſehen; Wann aber kein
ſubſtantivum foiget aber eines vorhergehet alsdann muß der
Artieul ẽ ſein ſubſtantivum vorhero ſuchen und kan zum darauf
folgendem participio allein geſetzet werden wie 2. Cor. 11/ 31.
ja man wiederſpricht ſich ſelbſten wenn man ad Ephel 4/6. bey
den Worten in auiur, welche bey dem ERinigen GOtt und
Vatter aller ſtehen den Locum Parallelum Rom.9 5. allwo
man doch ſolchen auf Chriſtum ziehet beyſetzet und anfuhret da
der articul: weil kein Subſtantivum folget gantz recht auf das
vorhergehende eude, aber Rom.9 5. auf das folgende Lubſtanti-
rum sus gehet und alſo in Krafft dieſes Orths Epheſ. 4/ 6.
welcher den ad Rom.9 g. rein erklaret auf den einigen GOttund

Und damit wir uns nicht eben mit der Grammatic und deren
Vatter aller zuverſtehen ieyn muß!

Critic aufhalten noch ſolche zum Richter allein nehmen nemlich
wann es der Articulus poſtpotitivus oder das pronomen relatwum
z. ſeyn und heiſſen ſolte ſo muſte nach der Griechiſchen Sprache
ein verbum finitum, und kein parricipium folgen: ſo muß man
doch zum wenigſten geſtehen daß dieſe Conſtruction und der Ver
ſtand auch ſeyn tonne nemlich: Der ſeyende uber alle GOtt
ſey gelobet in Ewigkeit Amen.

Wann alſo dieſes zugegeben werden muß ſo iſt derjenige
Verſtand vorzuziehen der mit andern außdrucklichen und nicht
zwendeutigen Worten nach der Analogie ubereinkommet gleich
wie Paulus Rom. 12/6. vermahnet; Dann was heiſſet a n
eria,, als daß es in gleicher Meſſung mit andern Schrifftorthern

Wwo



ne (16) vwo eine Wahrheit klar außgedrucket iſt ſolle verſtanden außge
leget und geweiſſaget werden; Dann das deutliche nuß nicht
erklaret werden mit einem undeutlicherem noch das wohl außge
druckte mit andern faſt gleichgultiaen und zweydeutigen Worten.

Nun wird aber dieſer Verſtand Epheſ.4 6. da es heiſſet: Ein
einiger GOTT/und Nb. Vatter aller der uber alle t α
2c. welcher Orth wie obgedacht dieſen erklaret wie auch Joh.
17/3. und 1. Cor. 8/ 6. ausdrucklich und ohne zweydeutigem
Verſtand auf den alleinigen GDtt und Ntz. Vatter darunter
Chriſtus nach der erfundenen Hiſtinction, weder elſentialiter
noch perlonaliten verſtanden werden kan reſtringiret.

So beſtarcket auch Paulus dieſe Wahrheit gantz klar wenn
er Gal.z 2o. ſchreibet: Der Mittler aber nemlich der vor
her bemeldte Saamen Abraha welcher iſt Chriſtus verſ. 16. iſt
nicht eines Einigen ſondern zweyer nemlich zwiſchen GOtt
und dem gefallenem fleiſchlich geſinneten Menſchen welches die
Feindſchafft und Scheidung war dahero muſte Er auch von Bey
den als Mittler paiticipnen und wie Er vorhero allein der
gottlichen und gantz reinen nicht gefallenen menſchlichen Natur
und der Anfang und Haupt des Geſchopffes GOttes und alſo
ratione der Menſchen der HauptMenſch Adam Cadmon, war
durch welchen alle andere worden: Alſo muſte Er auch nun des
ſundlichen Fleiſches und Blutes der gefallenen Kinder theilhaff
tig werden die Feindſchafft aber darinnen todten und unſere
Sunde in ſeinem eigenem Leibe (welches Er auch in dem kurtz
vorhergegangenem Abendmahl bey dem vorbildlichen Brodt—
Vrechen durch ſeinen gegenbildlichen Leibes-Bruch und Blut
Kelch 1. Cor. 11 /24. 25 durch das neutium rnα. wormit das
vorherige Subjectum, nicht des Brodes allein ſondern des
BrodtBrechens mit ſeinem prædicato des LeibesBre
chens/ verknupffet wird erklaret und zu ſeiner Gedachtnuß
oder Verkundigung ſeines Todes eingeſetzet hat) auf das Holtz
hinauf tragen und ſich unſtrafflich opffern damit wir derſelben

wieder



aa (17) vewieder abkamen oyuura, und der Gerechtigkeit leben konn
ten; welches vorhero da Er allein der gottlichen Natur und
das wahrhafftige Licht und Leben aus-und bey dem Vateer war
ob es ſchon in die Finſternuß ſchiene nicht thun konnte ratio,
weil es die Finſternuß in uns darinnen wir gefangenlagen nicht
begriffen hat noch begreiffen/ oder begreiffend zu ſich nehmen
konnte dahero dieſes wahrhafftige Licht und Leben jelbſten in
die Welt und im Fleiſch kommen ja zur Sunde gemacht werden
muſte um dieſe Feindſchafft und Schiedwand im Fleüch zu tod
ten und den Todt abzuſchaffen und uns durch den Glauben
ſeiner reinen und gottlichen Natur obwohl im geringeren Gradu,
wieder theilhafftig zu machen und mit GOtt wieder zu vereini—
gen als welcher nur ein Einiger von lauter Licht-und in Jhme
nicht eine einige Finſternuß iſt welche aber der Mittler in ſeinem
oder vielmehr unſerem SundenFleiſch und Leibe vertreiben mu
ſte welches dann der Sinn Pauli und des Geiſtes iſt wann Er
weiter ipricht: GOtt aber iſt ein Einiger (ohne einige Fin
ſternuß davon der Mittler jedoch ohne Sunde und Gewalt der
Finſternun ſondern nur zur Tilgung und Opfferung derielben
auf dem Holtz participiren muſte) welches GOtt als iauter
kicht nicht kunnte ſondern der (Haupt) Menſch der einige ge
bliebene Menſch in der Gnade Chriſtus JEſus Rom.5 15. der
ſich in dem angenommenen SundenFleiſch ſelbſt gegeben zum
Loſe-Gelt fur alle dann es iſt ein Einiger GOtt ein Einiger
auch ein Mittler GOttes und der Menichen der Menſch Chri
nus JEſus 1. Tim. 2 /5.6. Zu welchem einigem GOTT und
Vatter der Lichter die in die Finernuß gefallene und gefangene
Menſchen auſſer dieſem einigem Mitler keinen Zugang noch Ge
meinſchafft zu und mit demielben haben kunten: Summa: Wann
Chriſtus gieicher GOtt mit dem Vatter ware ſo batte Er nicht
der Mittler zwiſchen Rhme ſelbſten und den Menſchen ſeyn kon
nen ratio, denn GDtt iſt ein einiger der Mittler aber iſt nicht
eines einigen dahero GOtt NB. in dem Fleiſch gewordenen

C Sohn
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48 (18) SSoohn und Chriſto war und verſohnete die Welt mit ſich ſelb
ſten. Nun wird man noch einen Haupt-Orth und ein ver—
meintes eñn einzuwenden haben welcher auch uberall bey dieſem
Haupt-Punct um denen andern Orthenzu helffen als Paral
lel in denen Uberſetzungen des neuen Teſtaments angefuhret
wird: nemlich Joh.r Und GOtt war das Wort: Aber
der Apoſtel kehret es ſo nichtum: Und das Wort war GOtt
ſondern immediate vorhero und darnach: und das Wort war
bey GOtt und daſſelbe war im Anfang bey GOtt nicht
GOtt ſondern wes  orr, oder wie es Johannes ferner v. 18.
erklaret und nennet: Der eingebohrne Sohn der in des Vatters
Schooß oder in den Schooß des Vatters hinein der allernach
ſte iſt in e znne Und iſt ſehr nachdencklich daß der Apoſtel
und Schooß-Junger immediateè vor und nach den Worten:
GOtt war das Wort ſie gleichſam mit einem Einſchluß
vor und nach erklaret: Das Wort war NB. bey GOTC/
und gleich hernach: Und daſſelbe war im Anfang bey
GOtt: Wornmit der heilige Geiſt als vorher ſehende præcavi-
ren wollen daß man die Worte: GOtt war das Wort ja nicht
ſo verſtehen noch ver-oder umkehren ſoll: das Wort war
GOtt will man demelben keiner Tavtolozie, und daß Er un
ſere Logicam nicht verſtanden habe beſchuldiaen; aleichwie auch
Johannes wann Er 1. Ep. 4 8. ſpricht: GOtt iſt die Liebe; es
im vorhergehenden F7ten verſ.nicht alſo umkehret: Die Liebe iſt
GoOtt ſondern die Liebe in aus GOtt.

Alſo war freyhlich der Einige hochgelobte GOtt/ das Wort;
welches Er außaeſprochen und aungebohren daß es alſo ein
Außdruck und Ebenbild ſeines unſichtbahren Weſens und Ab
glantz ſeiner Herrlichkeit war  uο ors να, len eu, in
vottlicher auſeren Geſtalt und GOtte gleich; da man abermal
das zweydeutig ſcheinende mit andern klaren Außdruckungen ver
einigen muß. Aber das Wort iſt darum nicht GOtt ſondern

aus
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aus und bey GOtt in genaueſter Vereinigung oder wie es
Yaulus erklaret: GDOtt war in Chriſto und in Jhme alles in
allen und folglich Chriſtus in denen Creaturen als das Haupt
alles in allen. Die allegirte Parallel-Orthe Rom.9 5. Eſai.
9/ 6. erweiſen nichts wenigers; von dem erſten iſts droben er
wieſen; den andern aber drucken die LXR. Uberſetzer alſo aus:
dle  αο ν, v nανα durt: Meyenne Beae ayyοn ein
Bottſchaffter Verkundiaer des groſſen Rathſchluſſes GOttes
ja ein Zuruſter des Hauſſes GOttes und Anund Ertz—fuhrer
Hauptuno Eck-Stein deſſelben Ebr.2 10. Epheſ. 2 2o. wel
ches ja nicht GDtt heiſt; der aber alles bereitet und um welches
Willen und durch welchen alle Dinge ſind das iſt GOtt Ebr.
3/4. und 2/10. Wiewohl Chriſtus als der Anfang Furſt und
Haupt des (geſammeten) Geſchopffes GOttes rn ie alireus i
oi. Apoc.3 14. in durch und zu welchem die andern alle ſeauα,
ſo wohl in Himmeln als auf der Erden NB. beſtanden euisurt,
geſchaffen und geworden ſind Col.r 5-17 Joh.r z. in An
ehung deren in durch und zu Jhm geſchaffenen Creaturen auch
ein ewiger Vatter genennet werden kan. Wie dann auch Sa
lomon Proverb.8 22-31, durch den Geiſt GOttes vortreflich
hievon unter dem Nahmen der Weißheit geredet; desgleichen
Sap.s 4. C.9/9. Syr./4. Cap. 24 1-14. Alſo ſind bey
des der da heiliget nemlich Chriſtus als das Haupt und die
geheiliget werden nemlich ſein Leib und die Glieder ſeiner Ge
mein alle aus einem einigen (GOTT und Vatter) ia
deſſelben Fulle der alles in auen erfullet und gleichwie der Erſt
gebonrne unter vielen Brudern ein Außdruck und Ebenbild des
unſichtbahren GOttes und ſeines Weſens und ein Abglantz
deſſen Herrlichkeit: Col.n 15. Ebr.t z. alſo iſt die Gemeinde
der ubrigen Erſtgebohrnen die in Himmelen abaeſchrieben ſind
wieder ein Außdruck und Abalantz und in gleicher Geſtalt des
Bildes und der. Herrlichkeit Chriſti vorerkandt vorausgeion
dert und nun wieder beruffen gerechtfertiget und verherrlichet

C2 wie

J



t

a8 (20) drwie ordentlich zu ſehen Rom.s8 29. und werden mithin wieder
in eben das Bild verwandelt nicht zwar auf einmahl als wel
ches ſie nicht ertragen konnten ſondern von Herrlichkeit oder
Klarheit zu Klarheit als von des HErren Geiſt oder als von
dem HErren der der Geiſt iſt 2. Cor.z 18. und mit einem
Wort: ein Geiſt mit Jhm und iein Leib. Um welcher Ur—

dſachen willen Er, (der heiligen e Heyland) ſich nicht ſchamet
ſie (die geheiligte) NB. Bruder zu heiſſen nicht allein nach dem
Fleiſch dann da kennen wir Jhn und Er uns nunmehro nicht
mehr jondern aus der Urſach der erſten urſprunglichen Abkunfft
nach ob angezogenen Rom.s8 e9. oder zaren des gottlichen Ge
ſchlechtes und der nunmehrigen abermahligen-oder wieder-Ge
burth zedcyvuteiue, dahero oer einige GOtt und Vatter um
ſchrancket und erfullet alles auch das Wort az0, oder den
Sohn; welchen Er außaeſprochen und außgebohren dahero
Er das Wort und der Sohn heiſſet der Sohn aber nicht den
Vatter der des Sohnes Haupt iſt 1. Cor. 11/3. der Sohn
aber iſt wie ſchon gedacht der Außdruck und das Ebenbild des
unſichtbahren Weſens GOttes des Vatters auu 1 acgaurs ois,
eαανα  α aα xανÙ rii dnααν durt, und das Hauvt
uber alles der Gemeinde ja des gantzen Geſchopffes welcher alle
Dinge durch ſeine Krafft traget; und iſt alſo eigentlich nur eine
einige eeαα ou nicht drey daß eine andere des Vatters eine
andere des Sohnes und eine andere des Heil. Geiſtes vonin
und aus ſich ſelbn beſtehende ſeye dann dieſe letztere ſind eine
Außgeburth Abglantz Außfluß und außgegangenes Weſen
aus der einigen e  o, aus dem einigen unſichtbahrem
Weien des alleinigen GOttes und Vatters aller Weſen Jn
welchem alle andere Weſen jedoch ſubordinateè leben bewegt wer
den und ſind.

1. Joh.5 /7. Drey ſind die da zeugen in dem Himmel der Vat
Desgleichen wird ſich auch bey dieſem Punct bezogen auf

ter das Wort und der. Heil. Geiſt und dieie Orey ſind Eins?
Allein



as (21 SAllein zugeſchweigen daß dieſer Vers in vielen alten Griechi—
ichen und Lateiniſchen Buchern wie auch in der Syriſchen Ara
biſchen und Mohrüuchen Uberſetzung auch in etlichen alten Dru
cken manglen und dahero von vieten Vattern nicht fur richtig
erkannt werden ſo kan man doch denſelben wohl ſtehen laſſen
und mit dieſer einigen Inſtanz beantworten nemlich: Mit den
Worten Chriſti Joh. 17 21. biß 23. Da Er den Vatter bittet
vor die Seinige daß auch ſie in Jhnen Eins ſeyen ja wie der
Vatter in Jhme und Er in dem Vatter; ſonderlich verſ. 23.
da Chriſtus ſpricht; Jch in ihnen und Du in mir auf daß ſie
vollkommen ſeyen in Eines und liebeſt ſie gleichwie Du mich
liebeſt woraus doch nicht folget daß ſie Gott ſind obwohl ſie
vollkommen mit in das Eins ja ein Pfeiler und Grund-Veſte
der Wahrheit gottlichen Geſchlechtes und GOttes Sohne
und Kinder ſind welche alle mit dem erſt-und einig-gebohrnen
Sohne und außgegangenem Geiſte ſelbſten ſich in ilches
nehmlich in den einigen wahrhafften GOTT und Vatter:
it  ra nu  dα iu rir, und welcher dem Sohne alles un
terthan oder ſubordiniret hat wieder concentriren und ſubord ni-
ren (Enrau) muſſen doch aber offenbahr (eine außgemachte
Sache) nach 1. Cor. 15/ 27. 28. iſt daß außgenommen ſeye der
dem Sohn a les unterthan hat nemlich: GOtt auf daß Er
nach uberliefferten Reich worinnen vorhero der Sohn alles in
allen iſt Col.z 11. ſey alles in allen.

So iſt auch der Orth Ebr.n 8. nicht wohl ubergeſetzet da
aus dem Nominativo GOtt e ou, der Vocativus öô GOtt hier
mit auf Chriſtum rielende gemacht worden welches doch einfal
tig lauten kan: Dein Thron iſt GOtt in die Ewigkeit der
Ewigkeit: Dadurch der allerhochſte Thron oder Stuhl GOt
tes verſtanden wird gleichwie Chriſtus ſich explienet Apoc. z/
21. Wer uberwindet dem will ich geben zu ſitzen mit mir auff
meinem Thron gleichwie ich uberwunden habe und bin geſeſſen
muit meinem Vatter auf ſeinem Thron.

UndC 3



a (22) SrUnd in dem folgenden 9. verſ. wollen die meiſte Uberſetzun
gen ja ſelbſten des docinmaners Felbmgers, der doch ſonſten die
jenige Worte der Schrifft wo von der Gottheit Chriſti geredet
wird ziemlich zu drehen weiß das erſte Wort: GOtt auch im
Vocatwo s GOtt verſtehen welches aber im Nominativo eine
vortrefliche emphaſis iſt nemſich: Darum hat dich GOtt
(inſonderheit und vor allen andern) Dein GOtt,/ (als des erſt
und eingebohrnen Sohnes in welchem als dem Amnfang alle an
dere beſtanden und durch Jhn geworden welcher aber nachdem
fie alle miteinander außgewichen und unnutze worden ſind ſeine
Hoheit vor keinen Raub gcehalten ſondern ſich in den Vatter
außgeleeret und demſelben in der Niedrigkeit gehorſam worden
biß zum Todte rc.) geſalbet mit dem Frolockungs-Oehl uber
oder mehr als deine Mitgenoſſen wie dann dieie RedensArth
mehr in der Griechiſchen Verlion vorkommt ais im 67. Pſalm
ivneyn d b dter, à erls duα. Es ſeegne uns GOtt unſer (des
Jſraels vor allen andern Volckern) GOtt!

Gleichwie nun das ere, oder außdruckliche Wort Chriſti
ſelbſten ſeiner Apoſtel und Propheten genug ware daß Wir
nicht anders reden und glauven ſollen als dan der Vatter unſers
HErrn JEſu Chriſti/ der allein-und einige GOtt ſey: alſo ha
ben es doch auch Jacobus und Paulus weiter demonſtriret und
zwar jener Cap.r 17. und dieier Phil. 2/5. 8. nemlich: daß
GBoOtt der Vatter der Lichter ſeye bey welchem keine Verande
rung oder Wechſel des Lichts und der Finſternuß; nun aber hat
der Sohn GOttes JEſus Chriſtus welcher in der außge
druckten Geſtalt (yeeon) GOttes war es nicht fur einen Raub
gehalten GDtte gleich zu ſeyn ſondern ſich ſelbſt Ntz außgelee
ret ecce aaeayh und iſt ſund- und ſterblich Fleiſch mithin
aehorſam worden biß zum Tode da ſich dann in Jhme einige
Slbſchattung von wegen der Außleerung und RuckKehrung
(renne) des Lichtes in den Vattter welches er von demſelben vorhe
ro vollkommengehabt ereignet darum Er ſo wol an Weißheit
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und Gnade als an Leibes-Groſſe wieder zunehmen muſ—
ſen daß Jhn die Finſternuß nicht ergreiffen ſondern Er uber
dieſelbe triumph ren konnen welches aber in GOtt nicht ge i
ſchehen kunte weil Er ſich in einen Hohern nicht außleeren und i
erniedrigen noch von einem Hohern dependwen kan dahero Er
auch allein Unſterblichkeit hat und iſt der einige GOtt Ur
ſprung und Vatter der Lichter bey welchem keine Veranderung
oder Abſchattung einer Um oder Ruckkehrung des Lichts iſt
woraus einige Abſchattung entſtehen konte dann Er in abſolute
Licht und in Jhme iſt nicht eine einige Finſternußt. Joh. 1/ 5.
Ja wann das Licht auch in dem Vatter ſich hoher kehren konnte
ſo ware Er nicht der allein wahre GOtt und Vatter der Lichter
ſondern das oder derjenige wohin ſich das Licht als in ſeinen
Urſprung kehren und bleiben konnte Aber ſo iſt Eron

u vÊdnegenlor- Lux habitans vel vwens inaccetſa, ein wohnendes le
bendes ohnzugegangenes Licht welches Er von keinem hohern

J

ſ

hat noch ſich zu einem hohern kehren und außleeren kan. Chri 2
ſtus aber iſt das Licht vom allerhochſten Licht aus GOtt dem
Vatter der Lichter à Patre Luminum, gebohren und alſo das
Lumen immecdiaté acceſſum, oder ohnmittelbahr aus dem Vat

LJter erſtgebohrnes und zugegangenes wahrhafftiges Licht welches
ſich in den Vatter wieder tehren ausleeren erniedrigen und in n

u2rdem angenommenen ſterblichem Fleiſch ſterben konnen um uns
in die Finſternuß herabgefallene Menſchen und Bruder daraus

Und in ſumma, die gantze Sache und einfaltige reine Er

und nicht Worte und gegen den Schatten ſtreiten

kanntnuß gehet dahin um damit wir einander recht verſtehen

als ob man die Gottheit Chriſti laugnete und Jhme ſolche Ehre
nehme wie die Socinianer worvon doch die Rede gar nicht iſt
auch nicht gelauanet wird wie aus obigem aenugiam erhellet;
noch auch etwa darfur halte als ob das Wort oder Chriſtus
und der gantz erſte Adam Adam Cadmon, zweherley dochaber

in
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in einer Perſonellen Vereinigung geweſen ſondern wie hierunten
deutlicher folgen wird daß Chriſtus geſtern und heute eben der
ſelbe ſeye; und in die Ewigkeit; Vielweniger nach einer ſonſt ſehr
erleuchteten und aelehrten Jungfrauen hierinnen ſeltſamen Mey
nung daß Chriſtus nachund aus Adam da dieſer noch die
Evamin ſich hatte und in der Unſchuld ſtunde gebohren 2c. ſon
dern daß man nur mit dem Zeugnuß und Außdruck der Schrifft
in ſolchen hohen Dingen rede daß nehmlich der liebe Heyland
aus GDtt dem Vatter (oder der Gottheit und zwar in Sum-
mo gracdu, und hochſten Staffel derſelben) als der vor allen an
dern außgeſonderte Sohn GDttes nach dem Geiſt der Heili
aung in der Krafft Rom.1/ a. gebohren und alſo der Ernund
Einiggebohrne Sohn GOttes ſeye der hierinnen ſeines gleichen
nicht habe in welchem die gantze Fulle der Gottheit leibhafftig
wohne welches Chriſtus ielbſt und der Heil. Geiſt den Einia
aebohrnen Sohn die Rede oder das Wort und den Ausſpruch
ven Außdruck des Weſens GOttes und den Abalantz ſeiner
Herruchkeit das Ebenbild des unſichtbahren GOttes und
nicht GOtt nennen durch welchen als den Anfang und das
Haupt die viele Menſchen und Engel im Anfang geworden de
ren Erſteren Leben und Licht Er war die zwar von dem Vatter
noch weiter iubordinnet als Chriſtus; nemlich: von einer nie—
drigern Staffelder Gottheit denen die Engel als dienſtbahre
tormirte Geiſter noch weiter ſubordin:ret worden die Menſchen
aber nach GOttes Ebenbild nehmlich: Chriſto dem erſt/ und
eingebohrnen aeſchopffet und geworden ſind und alſo beyden
dem Vatter und dem Sohne in der Subordination als aus GOtt
gebohrne Kinder gleich worden dahero wir auch 6 o.. oder
GOttes Geſchlecht und Narion genennet werden und der gott
Uchen Natur auf iolche Weiſe theilhafftig ſonderlich aber die
Außerwehlte die mit allem geiſtlichen Seegen in den himmliſchen
Guthern und Wohnungen geſeegnet geweſen und nun nach de
nen Fallen in Chriſto durch die Wiedergeburth derſelben oder

der



ae (25) Sder Sohnſchafft auch wieder theilhafftig werden 2. Petr.r/
welches von keinem Engel geſaget wird obſchon wir nach d

Fallen wie auch Chriſtus ſelbſt nach dem Fleiſch eine kurtze
um unſert willen geringer als die Engel wordeniſt durch
und in Jhm aber uber dieſelbe wieder hinauf ſteigen; Wor
dann folget und der Heil. Geiſt es alſo außgeſprochen hat
der Vatter aus welchem alle obige ſind und Chrinus auch
denen allen als der Anfang hauptſachlich mit gehoret ja ſelb
das außgedruckte und gebohrne 1e a, und aαα ir nien, alles
in allen inund nach der Schopffung iſt daß ſage ich der Vat
ter welcher alles alſo tubordiniret hat allein außgenommen
ſey und der einige allein wahre GOtt bleibe 1. Cor. 15/ 27. 28.
aus welchem alle Vatterſchafft und Progenies den Nahmen
oder das Weſen haben und wir in Jhn oder zu Jhm und
ESus der einige. OERR und eingebohrne Sohn undEhriſt GOttes und wir durch Jhn von deſſen Fulle wir auch
alle empfangen haben. Dieſes Wort Sohn und Chriſt GOt—
tes iſt Fleiſch worden nicht Menich welches in heiliger Schrifft

uno Sie die wahre Menſchheit im Anfang von und durch Jhn
nicht zu finden weil Er der Menichen Haupt und Anfana war

haben ſondern Er vat nur den hohen Grad oder Staffel der
Gottheit oder deren Gleichheit pezone Sen,. x o dien den ois nach
der bubordmation der Gottheit außgeleeret ſich ſelbſt genie
driget und das dexuer, das aefallene naturliche in Maria oder
den Saamen Davids durch die Uberſchattung des Heil. Gei
ſtes ohne den fleiſchlichen Willen des Weibes und eines
Mannes angenommen und ſich in unſer armes Fleiſch und
Blut verkleidet mithin in der Gleichheit der Menſchen und alſo
ein wahrhafftiger Sohn des Menichen nach dem Fleiſch und
der andere Adam geworden um die Feindſchafft darinnen oder
das Geſetz der Sunden in den Gliedern der boſen Atlecten und
Falſſionen des fleiſchlichen Willens abzuſchaffen und in Verlaug
nung deſſelben durch ſein gehorſames VeriuhnOpffer und er

D folgten
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Sund-und Brand-Opner welche aber GOtt nicht gewolt
ſolche auch die Sunde nicht wegnehmen kunten gezielet uns
davon zu erloſen und durch ſeine Aufferſtehung wieder zu Got
tesMenſchen worvon Er das Haupt in nach dem Geiſt und
und deſſen Erneuerung zu machen. Und allſo iſt Er geſtern
(da Er noch in dem Bauche oder Lenden GOttes war und
heute (als Er vom Vatter gezeuget und außgebohren) und
hernach auch in der Fulle Zeit im Fleiſch vor ſeinen lieben Sohn
erklaret worden in welchem Er gut befunden (ueunee) ſowohl
und gleichwie im Anfang das Werck der Schopffung alſo nun
auch der Erloſung außzufuhren; gleichwie Er auch in der auff
ſteigenden Geburths-Linie Luc. 3/ 18. zuletzt uber den erſten
Adam von welchem Er nach dem Fleiſch heravſtammet als der
Sohn GDOttes und erſte Adam nach dem Geiſt (dann in der
GrundSprache das Wort: Ein Sohn GOttes nicht auf
den Adam ſondern auf Chriſtum gehet) ſtehet und alſo Adams
Herr und Adams Sohn gleichwie auch Davids Sohn und
Davids Herr  i pν  auo, die Wurtzel und das
Geſchlecht Davids jenes nach dem Geiſt und dieſes nach dem
Fleiſch Apoc 22/ 16 der nach dem Abraham und Joh anne dem Tauffer kommeuiſt und vor Jhnen oder Jhr erſter ercq

war mithin der erſte und andere Adam und HErr vom Him
mel welcher aus dem Himmel herab und wieoer hinauf geſtie
gen iſt wo Er zuvor war ohne Fleiſch und Blut Jon. 6 38.
51.62. und alſo nicht zweyerlerley nach dem Geiſt GOtt und
Menſch ob ichon Er ſich ſelbſt außgeleeret hat und herab kom
men und Fleiſch worden iſt iondern eben derſelbe Sohn
GOttes und in die Ewigkeit;:

Wir erwarten indeſſen eine neue Oeconomie, nene Him
meln und neue Erde und neues Jeritſalem nach ſeiner Ver
heiſſuna in welchen Gerechtigkeit wohnen und EDtt ſelbſten
das 2A. und O. und alles in allen ſeyn wird; So weit gehet

das
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das geoffenbahrte Geheimnuß ſeines Willens und Vorſatzes
und die uοα  να feur uuαα  Êααν οννον D νννα
oder die Oeconomie der Zuſammenfaſſung aller Dinae in Chri
ſto ſo wohl deren in den Himmeln als deren auf der Erden nach
der Erfullung der hierzu beſtimmten Zeiten Eph.t 9.10. 2. Pet.
3/ 13. Apoc. 21 per tot. Eſ. 65/ 17.

So lautet das enle., oder außdruckliche Wort GOttes an
ders iſt es nicht außgedrucket gleichwie man nach der Hand
und nach menſchlicher Weißheit gefolgert oder noch folgern will;
als: wer aus GOtt oder der Gottheit gebohren iſt und inwel—
chem die Fulle der Gottheit leibhafftig wohnet der iſt GDtt
oder die zweyte Perſon in der Gottheit; Nein! wohl aber: der
iſt der eingebohrne Sohn GOttes aus-und bey GOtt oder:
Weil Chriſtus von Ewigkeit vor ſeiner Außgeburth oder vor
dem Anfang in GOtt dem Vatter geweſen; Als iſt Er auch
der wahrhafftige GOtt; dann ſo tonnte man auch von den
Seelen nnd Geiſtern der Menſchen und Engel obſchon in einem
niedrigerem Grad in der Suboramation der Gottheit ſchlieſſen
als welche alle in Chriſto mit außgebohren in Jhme beſtanden
und durch denfelben geworden in Jhme und von ſeiner Fulle
geſchopffet Epheſ.z2/ 1o. und ihre Hertzen jedes ins beſondere
(eala Aae) Pſalm. 33/ 15. geformiret worden ſind; welches Ja
cobus bedencklich außdrucket Cap.n 18. Nach ſeinem Willen
hat Er uns gezeuaet (aus dem Bauche auu, exuteravit Pf.
110 z.) durchs Wort der Wanrheit (Chriſtum) daß wir ſeyen
ein Erſtling ſeiner (erc) Geſchopffen; (Da Chriſtus der Erſt
gebohrneunter dieſen vielen Brudern iſt Rom. 8/29.) Jaauch
vie Judiſche Cabbaliſten erkennen ſolches von dem Meſſian, nur
daß ſie den JEſum von Nazareth darfur nicht annehmen wol
len; und die Chriſtliche Cabbaliſten ſaaen gleichfals dan durch
das Reich die unterſte Staffel der Offenbahrung der Gottheit
verſtanden werde von welcher auch die Seelen entſproſſen und
zugleich die Tugend als das Ebenbild GOttes; Auch wird

D 2 man



Aas (28) Sman nirgend in heiliger Schrifft leſen: GOtt der Sohn: GOtt
der Heil. Geiſt; wohl aber GOtt und der Vatter unſers HErrn
AEſu Chriſti (da Er nicht allein der Vatter ſondern auch der
GoOtt Chriſti genennet wird ſonderlich auch Joh. 2o 17. nen
net Chriſtus ſelbſten Jhn ſeinen Vatter und ſeinen GOtt)
Chriſtus aber der eingebohrne Sohn GOttes der heilige
Geiſt der Geiſt GOttes der Geiſt aus GOtt welches auch
in dem Rang des Apoſtoliichen Symboli ciſtingurt und nur zu
dem Vatter das Wort GOtt geſetzet wird.

Dahero wir bey den klar-außgedruckten und geſunden
Worten Chriſti und ſeines Geimnes bleiben ſolten als: Wir ha
ben einen einigen GOtt den Vatter aus welchem alle Dinge
ſind und wir in oder zu Ahn und einen einigen HERRN
ESum CAoRiSTurn durch welchen alle Dinge
ſind und Wir durch Jhn obſchon viele iogenannte Gotter
und Herren es ſey N. in Himmeln und auf Erden ſind gleich
wie Paulus 1. Cor.s und Eypheſ. 4 5. 6. da es außdrucklich
heiſſet: Es iſt ein einiger coErr/ ein einiger Glaube eine ei
nige Tauffe ein einiger GOtt und Vatter Nb. aller der
da iſt uber alle und durch alle und in uns allen! co fkerirt
mit 1. Cor. 12/ 5.6. und Chriſtus ſelbſten Joh. to 34- 26. ex
profeſſo hiervon handeln und unterſcheiden nebſt denen andern
obangefuhrten klaren Schrifft-Orthen ſonderlich aber Joh.
17 3. das iſt aber das ewige Leben daß ſie erkennen Dich Vat
ter als den allein wahrhafftigen GOtt (wormit alles an
dere ſo aus Jhm iſt außgeſchloſſen und Er allein der lebendi
ge GDtt und der GOtt der Gotter Pſalm. 84 2. und 7. ge
nennet wird und den Du geſandt haſt JEſum als Chri
ſtum (den erſtund eingevohrnen Sohn vonund aus dem
Vatter und einigen HErrn der Herren ja Johannes beſchlieſ
ſet ein Evangelium Cap. 20/ 30. zr. hauptſachlich alſo: auch
vieie und andere Zeichen that JEſus vor ſeinen Jungern die
nicht geſchrieben ſind in dieſem Buche; Nb. dieſe aber ſind ge

ſchrieben
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bet/ ein anderes zu glauben aufburden denn es ſind des HErrn
und ſeiner Apoſtel klare Worte.

Daruber werden wir auch nicht gerichtet werden; Wohl
aber uber das was wir dazu oder davon gethan haben nach
eigener Weißheit; Dann die Worte: Der einige ac, und al
lein Wahrhafftige u anνονο oder der alleinige GOTC
uinG Orc, Joh. 5/44. ſchlieſſen alles aus. Und der alleinige
GDOtt und Vatter hat dem Sohn alles Weſen Leben Ehre
und Nahmen gegeben ja geſchencket ixxeiralo; Philip. 2/9
und Jhn zum einiaen HErrn der Herren und Chriſt den
HErrn der Heerſchaaren oder Krafften den Konig der Ko
nige den HErrn der Herrlichkeit und A. und O. außerkoh—
ren und gemachet als welcher alle ſolche Ehre ſich nicht ſelb
ſten genommen ſondern zur Ehre GOttes des Vatters von
Jhme empfangen hat Phil.z 11. dann alle Dinge ſind Jhme
von ſeinem Vatter ubergeben worden Matth.n1 27. Nun iſt
ja offenbahr und ohnwiederſprechlich daß der Vatter/ welcher
alles ſolches dem Sohne gegeben oder aeſchencket groſſer ſeyn
muſſe als der Sohn welcher es vom Vatter aus Gnaden em
prangen und nichts von Jhm ſelber gethan ſondern wie ihn der
Vatter gelehret und ein Gebott gegeben ſo hat Er gethan und
geredet wie es Chriſtus ſelbſten mit klaren Worten bekennet
und außdrucket wie opben gedacht und Joh.8 26. 29. und an
vielen Orthen mehr ſtehet. Pauuus ſchlieſſet auch alſo von Mel
chiſedeck und Abraham Ebr.7/7. daß ohne aues Wiederſpre
chen das gerinaere von dem beſſeren (dann niemand iſt gut
urſprunglich aus ſich ſelbſten ohne der einige) oder weniaſtens
groſſeren geſegnet werde ze.?c. Wir finden auch nirgend daß

D
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der Vatter den Sohn anbethe gleichwie der Sohn den Vatter
anbethet wann aber der Sohn gleicher GOtt ware ſo muſte
der Vatter auch den Sohn anbeten gleichwie der Sohn den
Vatter.

Dann ein anders iſt: GOtte gleich-und in gottlicher Ge
ſtalt ſeyn; ein anders gleicher GOtt; Worbey ſehr nachdenck
lich iſt daß Chriſtus Joh. 17 3. Da Er zu dem Vatter redet
und bethet aus hochſter vubmillion und Ehrerbietung gegen den
ſelben ſich nicht ſelbſten coErr nennet ſondern das Wort
Err auß laſſet und ſich nur nennet: JEſum Chriſtum oder
als Chriſtum; Von den Apoſteln aber es allezeit anaenvm̃en
ja Sie darinnen bekrafftiget hat wann Er ſpricht: Jhr heiſſet
mich Meiſter und Herr und ihr thut recht dran dann Jch bin
es auch; welches auch endlich alle Zungen werden bekennen muſ
ſen daß JEſus Chriſtus der einige HErr oder der HErr JE
ſus der Chriſt ſey zur Ehre GOttes des Vatters. Und dar—
nach muſſen ſich auch alle andere Schrifft-Oerther woraus man
nur Folgereyen machet und kein ene ſind oder welche etwas
zweydeutig ſcheinen (als daß in Apoc. C.1/4. und 8. ſo wohl
vom Vatter als dem Sohn geredet wird; der da iſt und war
und zukunfftia iſt nehmlich: nach der Subordination; dann der
Sohn kan nichts von Jhm ſelber thun als was Er ſiehet den
Vatter thun dann was derſelbe thuet das thut gleich auch
der Sohn; welches Chriſtus betheuret mit den Worten: War
lich warlich ich ſage euch Joh.5 19. Und Apoc. 21/6. 2. wird
der ewige GOtt auch das A. und O. der Anfang. und bas  En
de genennet welches aber reſpectwè, nehmlich von der zukuuff
tigen Welt des neuen Himmels und der neuen Erde wann Chri
ſtus das Reich dem Vatter wird uberliefert haben geſagt wird;
eigentlich aber iſt in demſelben kein Anfang noch Ende als was
Er aleichſam in ſich ſelbſt gebahret und einen Anfang und Ende
machet dann nach ſolcher runfftigen Welt und deren Ende iſt
Er eben derſelbe und bleibet wie Er iſt und ſeine Jahre nehmen

kein Ende Pſalm. 1o2 2h. c. Von



as (31 Be JVon der ferneren Oeconomie GDttes aber nach derſel n
ben/ iſt in heiliger Schrifft uns noch nichts offenbahret noch auch J
nothig auſſer daß geredet wird von Ewigkeiten der Ewigkeiten) An

J

ſ

daß ag ich alle andere Schrifft-Oerther welche kein or ſind J

l

und woraus man uur Folgereyen machet nach dieſen ſich rich—
J

ten muſſen nicht aber dieſe nach jenen etwa auf gewiſſe Maaß
nach der Subordination GDttes auf gewiſſe Zeiten oder Ewig— J

keiten redenden oder zweydeutigen Orthen der Schrifft nach
1unſerem præoccupirtem Verſtandnuß und Aeneiæ, welches ein

falſches Præſuppoſitum iſt; dann ſo lange unſere A, oder
unſer Verſtandnuß mit den außdrucklichen Worten der heili 4
gen Schrifft nicht uberein kommet ſo muß ſolches ſtill ſtehen J

und warten biß die Augen deſſelben erleuchtet werden und J

darum bitten wie Paulus gethan Epheſ. 1/ 16- 18. alsdann i

wird man das enſn vermtehen lernen und nicht nothig haben
etwas aus der heiligen Schrifft zu erzwingen entwever mit ei
gener Vernunfft oder nach denen Vatterlichen Aufſatzen und

4gemachten Schlußen und Conſequentzien welche man von Jn
gend auf einaeſogen und gelernet nat gegen den allein warhaff
ten allein Weiſen allein guten GOTT und Vatter unſers
HErrn JEſu Chriſti der allein Unſterblichkeit hat und ein
wohnendes oder unendlich- und immerwahrend hauſendes
und ohn zugegangenes independentes Licht iſt bey welchem kei
ne Veranderung oder Wechſel des Lichtes und der Furſternuß
welcher uber alles hochgelobet und geſegnet ſey in Chriſto JE
ſu dem Erſtund Eingebornem Sohn ſeiner Liebe in alle die
Ewigkeiten Amen!

Und wann auch die AMyſtici in dieſem Punct anderſt re
den ſo reden ſie nicht lauter ſondern wider die Schrifft; Zu

S

und eigenes ipeculiren oder geſtudute Menſchliche Gelehrtheit

und

dem ſo gilt keine Auchoritat der Menſchen ja wann auch ein
Engel vom Himmel kame gegen die außdruckliche Worte Got
tes; Dann hier kommt es nicht auf lubriles ſpitziges erniliren



an (32) eund diſputiren mit erfundenen und in heiliger Schrifft nicht ſte

henden Worten und terminis, e. g ααν., eſſentialiter, pet-
tenaliter und dergleichen an 1. Cor.2 13. worinn man ſich

Glaubens und der Gemeinden GOttes Weije nicht iſt; Jſt aber
auch nicht einlaſſen wird dann ſolches der HaußGeſanen des

jemand ohnwiſſend der ſey ohnwinend 1. Cor. 11/16. 14/ 38.
und 1. Cor.r 29. fraget der Apoſtel: wo ſind die Weiſen wo
ſind die Schrifftgelehrten wo ſind die Weltweiſen oder Philo-
tophi, Diſputircr Polewici, hat nicht GOtt die Weißheit dieſer
Welt zur Thorheit gemachet? wie dann geſchrieben ſtehet: Jch

will zu nichte machen die Weißheit der Weiſen und den Ver—
ſtand der Verſtandigen will ich verwerffen; ſondern es kom̃t aur
den Heil. Geiſt und deſſen außdruckliche Worte an als den
Gein der Weinheit und der Offenbahrung in der Erkanntnuß
GDttes und Chriſti und auf erleuchtete Augen des Verſtand
nuſſes c. Eph. r 17. 18. Dabey kan man ruvig und freudig
ſeyn dann niemand weiß was in GOttiſt als der Geiſt GOt
tes und wie Er es außgeſprochen und außzuſprechen gegeben
hat und nicht auf die Aurhoritat einiger nach Chriſti und der
Apoſtel Zeiten von dem erſten Sinn der Lauterkeit ſchon abge
wichenen und durch die menſchliche Studia verfuhrten Vatter
und nachgefolgten Scholaſticorum und deren Nachfolgeren noch
auch ſonſt einiger maſſen erleuchteter gottſeeliaer Manner in
den Zeiten Babels (welche etwa mehr in ſich gehabt haben als
ſie nach ihrer dermaligen Religion ausſprechen mogen oder dorf
fen oder es auch damahls nicht beſſer gewuſt wie davon die
greuliche Transſubſtantiation im Abendmahl Anbethung der
Hoſtien und der Bilder Anruffung der Heiligen und derglei
chen Zeugnuß geben.

Alle andere Schrifft-Oerther aber die etwa zweydeutig
ſcheinen und daraus man Folgereyen machen will anzufuhren
wurde allzuweitlaufftig fallen da ohne dem der HauptPunct
von GDtt und Chriſto nach Erforderung eines jeden ange

fuhrten
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rfuhrten Schrifft-Orthes mehrmahlen wiederhohlet werden
muſſen.

Nur dieſes will zum Beſchluß noch ſagen: Wann man alſo
im neuen und klarerem Teſtament da der Tag herbey kom
men iſt und das wahre Licht nun ſcheinet in der uns bekannten
und vor uns Henden geſchriebenen Griechiſchen Sprache die
Worte und den Sinn des Geiſtes alſo ohnlauter verſtehen und
verdrehen. kan; Dann einmahl niemand mit Beſtand erweiſen
wird daß im gantzen neuen Teſtament Chriſtus außdrucklich
und ohne zweydeutigem Verſtand mit dem Wort GOtt ge
nennet werde ja vielmehr wenn man etwan aus ſeinen Wor
ten ſolches ſchlieſſen wollen Er es allemahl abgeleinet und ſich
den Sohn GOttes genennet; auch ſich nicht einmahl habe
guth nennen laſſen wollen da Er Matth. i9 16. Marc. 1o/ 18.
und Luc.rs 18. einem Jungling und Obrimten welcher zu Jhm
guther Meiſter ſprach antwortete: Was heiſſeſt du mich
guth niemand iſt guth als nur n, ein Einiaer nehmlich
GOtt se, von welchem Worte guth auch das teutiche
Wort: GOtt herſtammen maag als welcher das allernochne
Guth iſt aus welchem Vatter der Lichter alle gute und voll
kommene Gabe von oben herab iſt Jac.r 17.

Was wird wohl ſag ich im alten duncklerm Teſtament
und Nacht in der uns eigentlich nicht grundlich bekannten He
braiſchen Sprache nicht geſchehen da GOtt durch vielerley
Arth und Weiſe durch den Geiſt Chriſti in denen Propheten
welcher Geiſt in ihnen war zu den Vattern geredet Hat nun
GOtt oder der JEIIOVAH auf verſchiedene und viele Arth
und alſo mediatè., durch den Geiſt Chriſti welcher in denen Pro
pheten war wie deutlich ſtehet 1. Petr.r 11. zu denen Vattern
geredet Ebr.r 1. So iſt ja der hoch-heilige Nahme JEHO-
VA niecnt auf Chrinum und ſeinen Geiſt vielweniger auf die
aeſandte Engel noch auf die Propheten welche in dem Nahmen
GoOttes in ungulari außgeſprochen zu applieiren ſondern aur.
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alleguten Orthen Petri nnd an die braer gantz klar und lau
ter erhellet; wordurch dann erwieſen iſt daß auch in dem alten
Bund Chriſtus oder der Meßias nicht außdrucklich ſondern der
durch Chriſti Geiſt in den Propheten redende JfIIOVAH, der
wahre alleinige GOtt genennet worden auch es denen Vattern
und Juden nie in den Sinn gekommen daß jemand anders als
der alleinige jIHOVAH, obichon mediaté zu Jhnen geredet in
Krafft des ernſtlichen emphatiſchen Befehls: NB. Hore Jſrael
der JIIOVAH, unſer GOTJ iſt ein Einiger JEHOVAH,
dahero alle Orthe welche aus dem alten Teſtament und denen
Prophetent angefuhret werden da Chriſtus oer JINOVA ge
nennet werden iolle lauter Periones princivii, und Herumtrei
bungen ααναο, oder unnuutze Gezancke ſind.

Jn denen allerletzten dieſer cnemlich des alten Bundes und
Judenthums) Tagen aber hat GOtt nicht durch den unſicht
bahren Geiſt Chriſti wie vorhero ſondern inl Chriſto ſelbſten
ſichtbar und offenbahret im Fleiſch das aus ſeinem Munde wel
ches eben der mittelbahre Mund GOttes iſt ausgehende Lebens
Wort geredet cont. Matth. 4/4. welches die Apoſtel gehoret
mit ihren Augen geſehen betrachtet uno ihre Hande betaſtet ha
ben 1. Joh. 1/ 1. 2. 3.

So hat auch der Apoſtel 2. Cor.5 19. ſich lauterlich explici.
ret wann Er ſpricht: GDtt war in Chriſto und verſohnete die
Welt mit ſich ſelbiten welches Chriſtus ielbſten auch immer be
dunget hat dan der Vatter in Jhme ſeye; Dahero 1. Tim.
z is. ſtehet: Bekanntlich groß iſt das Geheimnuß der Gott
ſeeligkeit GOtt iſt offenbanret im Fleiſch etc. obwohl nun nach
denen variis lectionibus es auch heinen kan an ſtatt GOtt wel
ches nemlich Geheimnuß der Gottſeeligkeit iſt offenbahret im
Fleiſch ſo kan doch auch das Wort GOtt ſtehen bleiben nach
angezogenem 2. Cor.z 19. GDtt war in Chriſto welcher nemlich
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Chriſtus Fleiſch worden; daß alſo das Wort: GOtt nicht
auf Chriſtum zu ziehen ſondern auf GOtt den Vatter welcher
in Chriſto war und in Jhme als dem Mittler im Fleiſch mediatè
offenbahret worden dann auch alle Obrigkeiten Regierungs—
Formen und Policeyen auf der Welt ſind nicht von Menſchen
als Menſchen ſo erdacht und erfunden ſondern ſie ſind Ordnun

gen dube clinationes GDttes und Urſtanden in den Himmelen wie Paulus deutlich redet Phil. 3 20. da Er den irrdiſch

geſinnten entgegen ſetzet: Dann unſer Burgerweſen Policeyrc.
urſtandet in den Himmelen ir vνν i dgÎο dαααα,
hat ieinen Urſprung oder Anfang in den Himmelen davon wir
herabgefallen und irrdiſch geſinnet worden ſind aus welchen ob
beſagten Burgerlichen Policey-Weſen in den Himmelen wir
auch als Heyland erwarten den HErrn JEſum Chriſtum; Ein
Einiger aver nemlich der allein wahrhafftige und allein weiſe
und allein gute GOtt aus welchem alle Dinge ſind iſt der Al
lerhochſte alleinige Souveraine Monarch, und heiſſet z6  au
ene: Aer. At. I. Tim.6 19. Jud. V. 4. 25. der keinen wie
Chriſtus ſeinen Vatter und ſeinen GOtt uber ſich hat da ſehr
merckwurdig dieſe Nahmen davon die anderen alle dependüren
und ſubordiniret ſind abſonderlich aut den alleinigen GOttund
JEHOVAM reſtringiret und in dem Brief Juda v. 4. von Chri
ſto diſtinguiret werden da es heiſſet: und verlaugnen den auei
nigen Herrſcher zu Aterν, GDtt und unſern NErrn JE
ſum Chriſtum welches aber in unſerer teutſchen Veruon verſetzet
iſt; und Paulus an obgedachten Orth 1. Tim. 6/ 15. ſpricht:
Welche Erſcheinung umeres HErrn REſu ChHriſti wird zeigen
zu ſeiner Zeit der heelige und allein Gewaltige au να
der Konig aller Koniage oder der Koniglich regierenden und
HErr aller Herren ober der Herrſchenden (darunter Chriſtus
als der Sohn teſpectu GOttes ſeines Vatters und Hauptes
allhier nicht mit aemeinet iſt welcher aber hernach uber die an
dere Konige der Erden ein Furſt oder exer wie auch ein Ko

Ea nig



Aac (36) Be
nig der Koniae genennet wird und uns auch zu Konigen und
Prieſtern GOtt und ſeinem Vatter aemachethat Apoc.r 56

lüCap.17/14. Cap. 19/16.) der allein nſterblichkeit hat (warum
das? weilEr iſt wie folget) ein wohnendes lebendes herrſchen
des ohnzugegangenes Licht oc bi aneα, und ein Vat
ter der Lichter Jac.r 17. welches ſich in ein hoheres Licht nicht
außleeren noch kehren kan daraus eine Abſchattung entſtehen/
und Er ſterblich werden konnte gleichwie in Chriſto geſchehen
Phil.2 6.7.8. Welches alles dann nicht miteinander zu con
tundiren iſt noch die Worte GOttes zu vermiſchen ſind darum
Paulus von ſich und anderen Apoſteln præcavwret wann Er
2. Cor. 2/ 17. ſpricht: Wir ſind nicht wie die vielen andere
ainenei, das iſt die Menge der groſſe Hauff die das Wort GOt
tes vermiſchen anν (wie die Wirthe den Wein mit Waf
ſer Eſa.m 22. da das Wort »ane& ſtehet und Paulus ſonder
Zweiffel darauf rellectiret hat ſondern als aus oer Lauterkeit
mit der particula reſtrictiva: ae i inuentiac. als aus GOtt aber
mahls reſtrictivè, (oder wie von Chriſto ſtehet Matth. 7 29.
als gewaltig  itrelurlyor, und nicht wie die Schrifftgelehr
ten;) vor dem Angeſicht GOttes in Chriſto reden wir. Da
hero Er auch ſo lauter und diſtinct von dem Einigen GOtt und
Vatter uno von Chriſto dem Einigem HErrn 1. Cor. 8/4- 6.
und 1. Tim.s 15. mit odem Apoſtel Juda v. 4. wie bereits ange
fuhret worden und an anderen Orthen mehr geredet und ex
proteiſo gelehret hat.

Dann in dem alten Bund und in den voriaen Weltlauff
ten und Geburthen war Chriſtus noch ein Geheimnuß und
nicht ſo kund gemacht denen Menſchen-Kindern als nun im
neuen Bund ſeinen Heiligen. Eph. 3/45. Col. 1/26. Dahero der
Sohn GOttes aus dem Schooß des Vatters ſelbſten tommen
in und hats uns außgeleget und den lautern diſtincten Ver
ſtand oder Sinn inugn Acher gegeben und durch die Apoſtel
wieder erwecket 2. Petr. 3 1. wie wir ſolche im Anfang gehabt
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„a (17) Sdie aber durch den Abfall verfinſtert worden. Eph. 4 18. Daß
wir nunmehro den Vatter als den einigen und warhafftigen
GOtt und ſehovan, und JEſum als den eingebohrnen Sohn
und Chriſt und einigen HErrn und Adonan, wie es David
im wro. Pſalm deutlich dittmguiret und Chriſtus ſelbſten es
denen Juden vorgehalten hat wieder erkennen; Nach dieſem
klaren lauteren Verſtandnus muſſen die dunckelere auf allerley
Weiſe und Arth aerαα val nanανàêνν geſchehene Prophetiſche
Reden und ænigmata im Alten Teſtament da es noch Nacht
war gerichtet und außgeleget werden nicht aber Jene von die—
ſen dann die Schrifft kan ooch nicht gebrochen werden gleich
wie Chriſtus ſelbſten von GOtt und denen Gottern Joh. 1o.
es alſo wie obgedacht außleget daß auf gewiſſe Maaß einer
ley von Zweyen kan geredet werden; und Paulus der die Ebrai
ſche Sprache wohl verſtanden und darinnen eine gantze Rede
zu den Juden gethan hat Act. 22 2. redet ebenmaßig alſo in
obangefuhrten Orth 1. Cor. 8/5. 6. daß wiewohl es waren die
Gotter genennet wurden es ſey im Himmel oder auff der Er
den ſintemahl es waren viel Gotter und viel Herren io hatten
wir doch nur einen einigen GOtt nehmlich: Den Vatter und
einen einiaen HErrn JEſum CHriſtum welchen Jhme vom
Vatter uber andere gegebenen Nahmen Er auch deutlich auß
drucket Phil.2 9- 11. daß in demielben ſich beugen ſolle jedes
Knie deren in Himmeln auf der Erden und abwerts der Er
den und alle xzungae bekennen werde daß JEſus Chriſtus
der cErr oder der HErr JEſus der Chriſt ſeye (nicht
GOtt oder aleicher GOTT mit dem Vatter ſondern) zur
Ehre GOttes des Vatters hier ſtehet s aulees, nirgends aber
Sede dre. welches meine Zunge mit allen Zungen .auch alſo beken

net und daruber nicht zu kurtz zu kommen gedencket; Und wann
endlich alle gemachte Schluſſe zur Behauptung der Trinitat aus
dilputnet worden ſind ſo muß es doch endlich zu dem Ausſpruch
Augultini kommen daß nenilich der Vatter tons origo, oder
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der Brunn und Urſprung der Dreyeinigkeit und einige JFIHO-
VAH, aus welchem alle (als aus einem gemeinem Vatter her—
ſproſſende) Vatteroder Verwandſchafft NB. in Himmeln und
auf Erden den Nahmen (oder das Weſen) hat und alſo der al
leinige wahrhaffte GOtt ſeye aus welchem alle ODinge; Und
Chriſtus der aus Jhme einig-und erſtgebohrne Sohn durch
welchen alle Dinge ſind.

Und obwohl zehen gottliche Nahmen im Hebraiſchen ſichfinden ſo muß doch Palor in ſeinem Lexico ſelbiten geſtehen daß

der Nahme JIHOVAH, nomen divinum proprium, quidem
æveisaler. potentiſſimum, auguſtiſſimum, der machtigſte und ohn
ausſprechliche Nahme von elſe, oder ſelbſt ſeyn quod is ſolus
neceſſario ſit independens, aantz ſouverain, der keinen uber
ſich habe io von Chrino dem Sonn nicht geſaget werden kan
als deſſen Haupt der Vatter uber Vhn uno Er aus dem Vat
ter iſt welchen die Juden wegen der Groſſe und Heyligkeit als
aus lauter Vocalibus beſtehend J.c.o.v.a. nicht ausiprechen
dahero Er auch niemahls in ſtatu conſtructo noch mit einem af-
kuo geleſen noch auch der letzte Buchſtaben geandert oder ein
artieul Jhme vorgeſetzet wird wormit im Griechiſchen uberein
kommet: a ou  n, ie  ſive i nd  di a α u Úö
æ nο aα ä dtu in ee duν Auir. Rom. 11/ 36. die ubrige
meiſte gottliche Nahmen rellectiren entweder. auf præeſle, oder
voſſe, oder Eminere, wormit auch der Sohn genennet werden
kan und wird als wie David Jhn Adonai, oder Ladoni, ſeinen
HErrn Pſalm. 110o. nennet a Præeſſe ſuſtentare, quos re-
git ſuſtenctar, welchem im Griechiſchen correſponditet: afxè
aũc iliceut rũ uũ, veαο rne itut. Col.i 15 biß 20. allwo
Er grundlich benennet und beſchrieben wird nehmlich alſo: wel
cher iſt das Ebenbiid des umichtbahren GOttes der Erſt
gebohrne vor allen Creaturen dann in Jhm iſt alles aeſchaffen
das in den Himmeln und auf der Erden iſt die ſichtbahre und
die unſichtbahre Dinge beyde die Thronen und Herrſchafften

und



ae (39) Beund Furſtenthumer und Machten es iſt alles durch und zu Jhm
geſchaffen und Er iſt vor allen und alle Dinge ſind in Jhm

beſtanden; und Er iſt das caupt des Leibes nehmlich der
Gemeinde welcher iſt der Anfang der Erſtgebohrne aus den
Todten auf dan Er in allen ſey den Vorgang.habende dann
in Jhme hat (GOtt) gut berunden oder Wohlgefallen gehabt
daß alle die Fulle wohnen ſolle; So wird auch ſowol der Vat
ter als der Sohn xeα. Zar nuνn), ja gar die Menſchen
Gotter Herren und Hevlande genennet wordurch aber gegen
den einiaen wahrhafften GOtt und Vatter Unſers OErren JE
ſu Chriſti nichts zu ſchlieſſen iſt und die Heil. Schrifft doch un
gebrochen bleibet; welches dann die Juden Turcken und Hey
den nicht ſo argern kan als wann ſie zwar von einem einigen
GDtt doch in dreyen Perſohnen unterichieden horen welches
ſie nicht anders als von oreyen PerſonalGottern verſtehen kon
nen und daß GDtt gekreutziget und geſtorben ſeye welche har
te Expreſſiones doch nicht Schrifftmaßig noch ein außdruckli
ches Wort der Schrifft ſondern erdichtete Worte gezwungene
und vermiſchte menichliche Folgereyen ſind; Und wann man ſie
gleich bereden will daß doch nur ein einiger GOtt ſeye ſo kon
nen ne doch nicht begreiffen noch zuſtimmen daß drey Perſonen
oder Selbnandiakeiten und doch nur ein einiger Gott ſeyn ſolle
auſſer daß man Jhnen eine abſtractionem mentalem oder diſtin-
ction von eſſentialiter perſonaliter, und dergleichen beybrin
gen muſte worzu doch die ohngeſtudirte nicht capabel ſind ſolche
auch das Gewiſſen nicht veranugen und beruhigen; Woraur es
enduch auf ein ohnbeareifliches Geheimnuß da man die Ver
nunfft oder das Verſtandnun muſte gefangen nehmen; ſodann
auf das blinde enenuon. ich glaube was die Kirche glaubet an
kommet; Womit man aber alles ohne Raiſon beantworten kan
da wir doch vieln ehr um erleuchtete Augen des Verſtandniſſes
beten ſollen auch der Sohn GOttes deßwegen wie ichon ge
dacht kommen iſt und uns einen Sinn oder das Verſtandnuß
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na c 9) Segegeben hat daß wir erkennen ſollen den wahrha ftigen ec. wie
nicht weniger die Apoſtel unſern lautern Sinn oder Verſtand

und Vernunfft zu erwecken ihre Brieffe geſchrieben und auch
mundlich gethan haben; Dann es muß zwar die naturliche ge
fallene Vernunfft in den Geheimnuſſen verlaugnet:; hingegen
aber dieſelbe durch den Heil. Geiſt im Glauben erleuchtet wer
den welcher Glaube eine Uberzeugung und Verſicherung iſt der
ohnſichtbahren und zu hoffen habenden geiſtlichen Dinge und
Geheimnuſſen GOttes obwohl Stuckweiß welche ſonſten die
naturliche fleiſchliche und verfinſterte Vernunfft nicht begreiffen
kan ja ihro eine Thorheit ſind Ebr. 11/ 1. 2. Cor. 2/ 14.

Jſt aber die Dreyfaltigkeit GOttes in einem Weſen ein
ſolches ohnbegreifliches Geheimnuß ſo man ſelbſt nicht verſte
het wie kan mans dann einem andern anzunehmen und zu glau
vben daErs doch nicht begreiffen und zwar bey Vermeidung
auſſerlicher Werfolgung ja ewiger Verdammung wormit Atha-
natius in ſeinem Symbolo faln. uaret aufzwingen welches man
doch ſelber eigenem Geſtandnuß nach nicht begreinen kan
ſondern die Vernunfft darinnen gefangen nehmen muß; Und
gleichwohl ſolches Erkandtnuß das ewige Leben ſeyn ſoll? Je
doch iſt man in den itzigen Zeiten noch etwas gelinder und ver
nunfftiger und nimmt noch eher raiſonan als in den vori
gen da man ſogleich mit dem Cruciligt zugefahren iſt und ſich
aus genommener Authorirtat uber anderer Gewiſſen geſetzet und
tyranniſiret hat welche Tyranney uber die Gewiſſen in Glau
bensSachen die groſte iſt und auch die groſte Werantwortung
nach ſich ziehen wird; Dann GOTJ allein ſich ſolche Macht
durch ſein Wort und Geiſt mit Uberzeuaung vorbehalten auch
ſich ſolche weder Chriſtus ſelbſten noch die Apoſteln genommen
haben; nach dem Wort Chriſti: Niemand kan zu mir kommen
es ziehe Jhn dann der Vatter oder es werde Jhm von oben ge
geben: Jtem niemand kenne den Sohn als nur der Vatter
und niemand kenne den Vatter als nur der Sohn und wem ts
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der Sohn wolle offenbahren. Und Paulus: Niemand konne
Eſum einen HErrn heiſſen ohne in dem Heil. Geiſt; Und:
gſt jemand ohnwiſſend der ſey ohnwiſſend! wie bereits auch
oben gemeldet und die GOttes-Gelehrtheit zum Grund und
Felßen geleget worden iſt welches aber nicht genug geſaget wer
den kan weil man insaemein ſo gerne zancket und murret gegen
die Unterſaaung Chriſti Joh.s 43. 44. 45. und Pauli 1. Cor.
11/16. 2. Tim. 2/ 14. 24.

Es ſcheinet aber nachdem die Religion von den Judenauf die

Griechen und von den Griechen auf die Romer Teutſche Fran
zzoſen Spanier Engellander und ubrige Europaiſche Heydni
ſche Volcker aekommen iſt daß noch einige Heydniſche Fußſtap
fen von der Vielgotterey ubrig geblieben daß man den einigen
wahrhafftigen GDtt in drey verichiedene Perſonengetheilet da
mit ja noch einiger maaſſen den Volckern die etwan in vorigen
Geburthen (eraau) der Vielgotterey ader greulichen Abgotte—
reyen gewohnet geweſen ſind mehrere Gotter geblieben welche
nich hernach noch weiters mit kleineren Gottern und Patronen
die man anruffet auch in Bildern anbethet vermehret haben nur
daß man demielben eine andere ihrer Meynuna nach Chriſtliche
Farbe angeſtrichen hat und ſolche heydniſche Volcker zum Chriit

lichen Glauben damit bewegen wollen. Allein gegen den Abend
wirds lichter und begreiflicher werden daß ſie den Vatter alsdeñ
allein wahrhafften onnnichtbahren GOtt und JEſum Chriſtum
als den Außdruck und das Ebenbild des ohnſichtbahren Weſens
GOttes und den Abglantz deſſen Herrlichkeit in welchem als
dem Einund Erſtgebohrnem Sohne alle die Fulle der ſonſt ohn
ſichtbahren Gottneit leibhafft oder außgedruckt wohnet und daß
auch ſie ſolcher gottlichen Natur durch den Glauben an Jhn ſo
ſie anderſt fliehen die verweßliche Luſt in der Welt theilhafftig
werden konnen eher annehmen im Geiſt erkennen und einfaltig
glauben werden als alle auſſerlich geſtudierte und doch ohnbe
greifliche Subrilitaten davon.

Da auch Paulus Rom.9 5. Chriſtum den uber alles ſeyen
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ac (42) Vden GOtt und Joh. 1. Ep.5 ro. Jhn den wahrhafftigen GOtt
neüeten ſo widerſprachen ſie ſich und Chriſto ſelbſten offeunbarlich
nach obangefuhrten Orthen Joh.17/3. 1. Cor. 8 5.6. und Eph.
4/5.6. da bey dem Vatter αο. daαονο, uUnd u. oο  nu α,
der allein wahrhafftige und einige GOtt und Vatter aller und
uber alle ſtehet; ſo ſind auch die Worte Rom.9/ 5. nl nen,
über alles beſſer uber alle zu vertiren weilen ſolche auf die vor
her im aten v. geſagte Dinge retlectnen als: die daſind Jſraeli
ten welchen gehoret die Kindſchafft c. welcher ſind die Vatter
und aus welchen Chriſtus nach dem Fleiſch; uber dieſe alle nun

da Chriſtus mit vorhergehet iſt GOtt hochgelobet in Ewigkeit.
Chriſtus aber iſt nicht uber alles GOtt dann der Vatter iſt ja
ohnwiderſprechlich uber Jhn und deſſen Haupt dahero muß
nothwendig der Einige warhafftige GOtt welcher niemand uber
ſich hat allhier verſtanden werden; zugeſchweigen des eigenen
Hertzensund GeiſtesZeugnuſſes Rom.n 19. vaß nur ein eini
ger warhaffter GOtt und bns entium ſey aus welchem durch
welchen und wieder zu Jhm alle Dinge nach obangefuhrtem
DOrte Rom.11/ 36. Durch was vor ein Mittel aber und eine Arth
das letztere zu oder in Jhn wieder geſchehen ſolte das war un
ſerm nach dem Fall verfinſtertem Verſtand oder Vernunfft ver
borgen und alſo ein Geheimnuß in welches auch die Enael zu
ſchauen geluſtet und muſte zu ieiner Zeit von Chriſto ſelbſken im
Fleiſch durch das Evangelium als eine gute Bottſchafft (wie es
zwar vurch den Geiſt Chriſti in den Propheten von GOtt vor
hero mit dunckleren Worten in einem ovnckeln Ort bezeuget wor
den) und folgends von den Apoſteln ſonderlich von Paulo nach
Eph.1/8.9. 1o. und C.2/ 3. 4. 5. 9. 10. rr. in dem vom. Himmel
geſandtem Heil. Geiſt offenbahret mithin auch den Engeln erſt
entdecket werden 1. Tim.z 16. daß wir nemlich ourch den Gehor
ſam des Glaubens mit wieder zunammen gegurteten Lenden der
Vernunfft welche bißhero aur das Fleiſch und deſſen Luſten in
dieſer eiteln Welt verſtreuet und verfinſtert war mit Todtung
ſolcherFeindſchafft im Fleiſche welches Chriſtus vorhero in ſeinem

eigenem
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eigenem Fleiſche der Sunden fur uns gethan und uns von dieſer
Macht und Gewalt der Finſternuß errettet hat mithin durch den
Glauben an Jhn ſolche Krafft und ſolchen Sieg zurechnet und
mittheilet wiederum inund nach dem Geiſte aufwerts zu dem
was droben iſt wo Chriſtus iſt zur Rechten des Vatters gelan
gen und unſere Hoffnung vollkommen (rueioe) auf dieſe angebo
tene Gnade (welche uns vor den ewigen Zeiten oder im Anfang
in Chriſto JEſugegeben iſt 2. Tim. 1/9. 1o. Rom. 5/ 2. Eph.n
3.6.) mit Vollendung der Heiligung ohne welche niemand den
HeErrn ſehen konnte Ebr.12/ 14. 1. Joh.3/2. 3. in Krafft der
vollkommenen Erloſung Chriſti ſetzen mithin das in HPimmelen
aufbehaltene ohnvergangliche und ohnbefleckte und ohnverwelck
liche Erbe welches zubereitet iſt daß es offenbahret werde in der
darzu beſtimmten allerletzten Zeit und alſo das Ende des Glau—
bens darvon bringen ſollen nemlich: der Seelen Seeligkeit: Hal-

lelujak! 1. Petr. t. gantz.
So bleibet die Schrifft wahr in ihrer Einfalt und Lauterkeit

und ſo ſchencket es der gutigſte GOtt denen Ohnmundigen ohne
folches von Menſchen oder aus den Buchern gelernet zu haben
in der Lauterkeit nach dem lauteren Buchſtaben Heil. Schrifft
durch die Salbung Stucksweiſe nach und nach welches nicht
Socinianiſch oder Socinianereyiſt als welche gantz anders lehren
wann ſchon der boſe Argwohn es dafur oder vor irrig erklaren
wolte; daran aber wenig gelegen iſt. Und ware zu wunſchen
daß im Leſen und Lehren der Heil. Schrifft als welche nicht von
eigener Auslegung iſt man ſich an die Salbung mehr hielte und
darum bethete welche uns recht lehret auch keine Lugen oder
Kalſchneit iſt ſo hatten wir keiner Frembden Außlegung der Heil.
Schrifften nothig noch daß uns jemand lehre; doch konnen wir

einander durch ſolche Salbung einige Geiſtliche Gnaden-Gaben
mittheilen aur Benarckung auch den Weg GOttes einander
gleichwie Aquila und Priſcilla als nicht ſtudirte Leuthe dem.
rionſt brunſtigen im Geiſte und in den Schrifften machtigen
vnd beredtem Apollo, genauer auc, auslegen inſonderheit

F 2 was
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S vtes und ſeines eingebohrnen onnes JEſu Chriſti ie aus ei
gener Vernunfft und Krafft oder Buchern nicht gelernet werden
kan/ betrifft welchen beyden obbemeldten Schrifft-Orthen etwas
zu nahe getretten und dem Vatter die Ehre des allein wahrhaff—
tigen GOttes die Jhme doch Chriſtus ſelbſten allemahl und
mit der hochſten Ehrerbietung auezeit aiebet einiger maaſſen ge
nommen hingegen Chriſto als dem Sohne ein mehreres attri-
buiret wird als Er geredet und verlanget welcher aber nieman
den deßwegen dancken ſondern vielmehr beſtraffen wird daß man
nicht bey ſeinen Worten geblieben ſeye: Jm Gegentheil aber ihn
einer gantzen Entſtellung und Unſinnigkeit beſchuldigen will daß
Jhn auch die Seinigen als einen Wahnſinnigen greiffen und
halten muſſen. Wann wir aber blieben inund bey den aeſun
den Reden Chriſti ſelbſten und ſeiner Apoſtel iwohl nach den
Worten als der Krafft und in dem Heil. Geiſt ſo wurden oder
konnten wir ſo leicht nicht fehlen ſondern die Warheit erkennen
und die Warheit wurde uns frey machen von allen andern ohn
gewiſſen menſchlichen Worten Auslegungen Folgereyen Sa
tzungen und aller andern Gefangenſchafft; Wer aber anders
lehret und nicht bleibet oder ſtricte hervey tritt zu denen geſun
den Reden und zwar reſtrictive denen (n.) unſers HErrn JE
ſu Chrifti und der Lehre nach der rechten oder wahren (u) GOt
tes-Verehrung der iſt aufgeblaſen (und will es beſſer wiſſen) da
Er doch nichts wein oder errahren iſt (under inisau ſondern iſt
ſeuchig oder Kranck in ſtudirten Fragen und WortKriegen aus
welchen entſprinaet Neid Hader Laſterung boſe Argwohn da
man andere gleich vor Papiſtiſch Socinianiſchrc. ausſchreyet
oder beſchuldiget und mit den Gegenſatzen der falſch-aenannten
Erkanntnuß umtreibet und beſtreitet durch deren Verkundi
gung Lehren und Annehmen man um den Glauben herum ab
irret und deſſelben Fußſtapffen oder Spurfehlet auch andere mit
verfuhret n. Tim.s 3.4. 5. 20. Und gewißlich in dem Punct von
dem einigenwahren GOtt muſſen die Juden Turcken und Hey.

den
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den die meiſte Chriſten beſchamen wie auch bey vorgeweſenem
Krieg gegen dieſelbe geſchehen iſt da die Turcken in ihren Mo—
ſchten, wie man Nachricht hat ein Gebet abgeleſen haben ſollen
daß ihnen GOtt Sieg geben wolle gegen die unglaubige Volcker
welche mehrere Gotter hatten; Dann ſie beſchreiben GOtt alſo:
der groſſe hochſte allmachtige GOtt unbegreiflich und ohne
Gleichnuß welches gottliche Herrligkeit von Anfang welches
heiliger gottlicher Majeſtat nichts zu vergleichen iſt auch der Be
ſitzer des aantzen Firmaments zu welchem die Thronen und En
gel zuflucht naben. Chriſtum aber nennen ſie den Propheten
oFeſum Chriſtum. Dahero keine wahre Bekehruna weder derſel
ben noch der Juden und Heyden zu Chriſto zu hoffen biß dieſer
Anſtoß und ſolches Aergernuß der Dreyfaltigkeit GOttes abge
ſchaffet ſehe und man Jhnenden Vatter als den allein wahrhaff
tigen und ewigen einigen GOtt und JEſumals den eingebohrnen
Sohn GDttes und einigen HErrn und in die Welt geſandten
Meßiam Chriſt oder Geialbten in der Krafft und in dem Heil.
Geiſt zum ewigen Leben verkundigen wird.

Und wie Chriftus ſelbſten und ſeine Apoſtel vom Anfang genug zu thun gehabt um
glauben zu machen daß der JEſus von Nazareth der Sohn GOttes und Ehriſt ſeye auch von
niemanden ein mehreres gefordert haben wie deſſen die gantze Evangeliſche Hiſtorie und Brieffe
der Apoſteln Zeugnuß geben auch niemand ein anders enlor, oder ohngezweiffeltes klares ein
faltiges ohngezwungenes ohnverdrehtes und außdruckliches Wort daraus erwieſen wird:
Alſo es nun im Gegentheil am Ende wieder hart halten wird daß man von denen unter den Ba
pliſchen Kirchen hernach gefolgten und be ſermachenwollenden Gegenſatzen der falſchgenann
ten Erkanntnuß von dem allein wahrhaf ten GOtt und Vatter und ſeinem Einund Erſtge
vbohrnen Sohne und Haupt-GOttes-Menſchen Ehriſto welche in ſy viel hundert Jahren von
dem groſſen Hauffen roĩc zoVenc, fortgepflantzet und ſo hefftig auch mit BlutVergieſſen
und groſſen Verfolgungen beſtritten worden da eine Parthie zu viel die andere aber zu wenig
gethan wieder abund zu der erſten Lauterteit und Einfalt tommen und ſich allein der Sal
bung unterwerffen werde; dann es iſt meiſts mit allerhand menſchlichen diſtinctionibus, ab-
ſtractionibus, teſervationibus, notionibus, tetminis technologicis, und der Philoſophie ver
miſchet daß ich glaube daß weder die 12. ohngeſtudirte groſſe Apoſtel welche Act. 4 13. ohnge
lehrte Leuthe und tayen oder Idioten eirdgunoi  ygαα Úο  lcluxræÎ heiffen noch
vielweniger der glaubige Handwercksoder Bauers Mann und die gottſeeligen Weiber nichts
davon verſtehen oder auſſer ſolcher Wiſſenſchafft zu der Erkanntnuß GOttes und Chriſti und
einfolglich zum ewigen Leben kommen konnten ohne allein die ſolche Sachen gelernet.

Ja auch der Vor-Vatter Chriſti nach dem Fleiſch der Konig und Prophet David wurde
ſelche gelehrte und vermiſchte Sachen nicht verſtanden haben und alſo nach dem Symbolo

F3 Athanalſii
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4 (46)fethaniſũ in Ewigkeit mit Berdammt ſeyn da er Pſalm. 71/15. i6. ſpricht und zwar nach

der Griechiſchen Verſion; Weil ich die StudierKunſt (eaunaqelas, Litera-
turas, einige Euemplaria haben pgναανα, Negotiationes, Handthierungen und Ge-—
werbe welches Paulus 1. Tim.6 5. Zobus /air, einen Kauffmanns-Gewinn und Petrits
2. Epiſt. 2 z. eine Handthierung mit erdichteten Worten nennen nicht gelernet oder

erkant habe wil ich einhergehen in der Macht iurngiæ des Errnz
oder nach dem Hebraiſchen: obſchon ich nicht gelernet habe non noverim, die
Zahlen numerationes, ſephiroch, (oder die gelehrte Cabbaliſtiſche Rabbiniſche Sachen
dahero Sepher ein Buch heißt) will ich hineingehen in die Machten
potentiar des ſoErrn:; Dann Er ſaget gleich damuf: Jch preiſe deine Gerech
tigkeit allein; und im nechſt:folgenden 17. verſ. GOtt du haſt mich von Ju
gend auf gelehret/ (aer noch der kleineſte und jungſte unter ſeinen Brudern die Scha
fe ſeines Vatters gebutet und ein muſicaliſch Jnſtrument oöc eror, mit ſeinen. Handen ge
machet auch ſeine Finger ein Pſalter-Spiel oder eine Harffe von zehen Seithen Cenlugior
aptiret oder gefertiget NeAοααν, wie in einem idiographo, und beſonderem Pſalm wel
cher nicht unter der Zahl der 150. iſt es lautet worinnen er auch ſaget: Meine Bruder wa
ren ſchon und groß aber der HErr hat nicht Wohlgefallen gehabt in-oder. unter ihnen nem
lich: Einen ſalben zu laſſen von Samuel mit dem Oehl ſeiner Salbung welches gleich vorhei
gehet) darum folget ferner im 17. verſ. verkundige ich deine Wunder worun
ter eines vom vortrefflichſten war mit dem Goliath 1. Sam. 17. als der mit einem groſſen
Spieß wie ein WeberBaum und einem gantzen ſchweren. Harniſch ihme entgegen kam wel
chen aber David in ſeinen eigenen Kleidern weil er der Kleider und des Kriegs-Harniſches
Sauls nicht gewohnt oder exercirt war in Erwehlung funff glatter Steine aus dem Bach
nach der Zahl der funff Bucher Moſis mit einem einigen durch die Schleuder in die Stirn hin.
ein zur Erden geworffen und endlich mit des Rieſen eigenem Schwerd demſelben den Kopff
abgehauen hat. So ebenmaßig auf die auſſerliche Waffen und den Harniſch der menſche
lichen Theologie oder GOttes-Gelehrheit; ſodann auf die glatte Steine aus dem reinem Ba
che des lautern Wortes GOttes appliciret werden tan. Welches dann der Mann nach dem
Hertzen GOttes im 119ten Pſalm in allen Verſen ſehr reich ausfuhret und ſonderlich v. 99.
Ich bin gelehrter denn alle meine Lehrer denn deine Zeugnuſſe ſind
meine Rede oder meditation Betrachtung Nachſinnen Ubung enirn, und verſ. 10o
Jch bin kluger dann die Alten denn ich halte deine Befehl. Dein
Wort macht mich klug darum haſſe ich alle falſche Wege/ v. 104.

So hats GOtt freylich den Weiſen und Klugen dieſer Welt verborgen und den Unmun
digen geofft wahret welches ihnen mit keiner GegenErkanntnuß kan wiederleget oder verdam
met werden ey O aneileyruα ö. Sit. a S. Dann ſie wiſſen (als eine ausgemachte und
ohnwiderſprechliche Sache oldeezetr,) daß der Sohn GOttes tommen iſt und hat ihnen einen

Sinn oder Berſtand Vernunfft dueirorar, gegeben auf daß ſie ertennen den Warhaff
tigen und ſind in dem Wahrhafftigen nemlich: in ſeinem Sohne JEſu Chriſto; (dann nie
mand tan zum Vatter kommen als durch Chriſtum und in Jhme.) Dieſer (obgedachte wahr
hafftige deſſen Sohn tommen iſt und den Verſtand gegeben hat auf daß vu, ſie den
Wahrhafftigen erkennen) iſt der wabrhafftige GOtt und dar ewige Leben nach obangezogem

1. Joh.
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tt. Jeh.  20. und Leſſhließet Johannes dieſen ſeinen erſten und gidſten Brief von dem walr
hafftigen GOtt eoen ſo, wie er ſein Evangelinm beichtofſen bat von ſeinem Sohne JEſu zu
glauben, daß Er ſeye der Chriſt der Sohn GOttes und auf daß mit eben der Conjuncio-
ne cauſali, ra, quæ notat eauſam ſinalem, wir (ſolches) glaubende das Leben baben mogen

in ſeinem Rahmen: und zwar v. 21. kurtz abbrechende von dem wahrhafftigen GOtt: Kind
lein hutet oder bewahret euch ſelbſten von den Abgotteren eider, Amen. Und Paulus
brauchet 1. Cor. 8/ 4. eben auch die Werte: Wir wiſſen daß tein Ab-oder Neben-Gott
(gleichfals das Wort: eidwnor brauchende ab dee ſpecies) in der Welt ſeye und tein einiger
anderer GOtt veleis ree&. GOeds, als nur ei a. reſtrictive ein einiger zu welcher Ke-
ſtriction der Apoſilel v. 6. hinzu ſetet: der Vatter und Chriſtus ſelbſten ſetzet noch das
Wort Ar allein zu dem AAndnsc Otos, dem wahrhafftigen GOtt und Vatter wie
ſchon mehrmahlen angefuhret worden und nicht genug ob es ſchon ſo klar und unwiderſprech
lich ja ſich zum hochſten daruber zu verwundern iſt/ geſaget werden tan.

Man beſchuldiget auch den HErrneiner offenbahrlichen reſervationis mentalis, wann der
Orth Marc. 13 32. daß von demſelben Tag und Stunde niemand wiſſe weder die Engel noch
der Sohn als nur allein der Vatter ſoiches ausgeleget wird daß es doch der Sohn nach der Gott
heit auch muſte gewuſt haben weil alles was des Vatters auch des Sohnes und Er und der
Vatter Eins ſeyen; Und alſo habe es der Sohn nach der Gottheit gewuſt nach der Menſchheit
aber nicht; da hingegen. Matthaus Cap. 24 z6. das Wort uerG allein zu dem Vatter
ſetzet und reſtrintziret und Act. 7. Chriſtus abermahls auch AB. nach ſeiner Auferſtehung

ſolcher Zeit Wiſſenſchafft und Matht dem Vatter dergeſtalt allein zuſchreibet daß Er ſolche in
ſeiner NB. eigenen Macht und Gewalt geſetzet und behalten habe. Wannes alſo der Sohn
auch gewuſt ſo hat es der Vatter nicht allein gewuſt und nicht in ſeiner eigenen Macht geſetzet
und behalten wider die tlaren Worte Chriſti ſelbſten! dann hier nicht von des MenſchenSohn
nach dem Fleiſch auus dem Saamen Davids ſondern vom Sohne GOttes nach dem Geiſt gere
det wird weil bey dem Wort Vatter die Reſtriction un n ſtehet und Matthaus das Wort
uern oder allein darzuſetzet welches ja nicht klarer ſeyn ean. Und es beſtarcket ſolches auch

der Eingang der Offenbahrung Johannis oder vielmehr JEſu Chriſti welche ihme GOit NBb.
erſt nach ſeiner Himmelfahrt und Sitzung zur Rechten der Krafft gegeben hat um ſeinen
Knechten zu zeigen was noch ſiu der Kurtze geſchehen ſoll und hat ſie gedeutet und geſandt durch

ſeinen Engel zu ſeinem Kuecht Johannes.
Alſo kommt immer eine falſchberuhmte Kunſt und Folgerey aus der andern welche man

bey der Einfalt gar nicht nothig hatte; der Anfang iſt zwar von einigen gemachet daß man
von den alten harten Expreſſionen oder erdichteten Worten von der Dreyfaltigteit imd de
ceommunicatione idiomatum der beyden Naturen in Chriſto und dergleichen ein wenig abge
gangen iſt und nicht ſo viel Wercks mehr davon machet ſondern mehr auf die Gottſeeligkeit
und das reihtſchaffene Weſen in Chriſto dringet; aber zu der ohnvermiſchteu Lauterteit annoch
in Furcht geblieben iſt entweder als ob man der Ehre Chriſti einigen Abbruch thate welches
doch nicht noch die Rede von ſeiner in Jhme wohnenden leibhafften Fulle der Gottheit iſt: oder
daß man deßwegen vor Soeinianiſch gehalten (und verketzert und mitbin ehntüchtig zu ferne
rem Guten gemachet werden mogte welches aber gleichfals nicht iſt und wer es vorgiebet
nicht einmahl wiſſen mag was eigentlich Socinianiſch ſeye oder was die Sacinianer lehren als
welche freylich Chriſto zu wenig gleichwie die andere zu viel thun von welchem Ab und Zuthun
alle Jrrungen und falſche Wege herkommen worfur doch der Geiſt GOttes am Ende des N. Te
ſtaments ſo nachdructlich gewarnet hat Apoc. a2 18. 19. Nun
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Nun was vißhero verſchloſſen und verſiegelt und noch alles Stuckwerck geweſen iſt

auf die beſtimmte letzte Zeit da werden endlich nach Dan. 12/ 4. 9. 1o. 11. viele druber tom
men und geſaubert weiß gemachet und geſchmeltzet mithin die Ertauntnuß vermehret wer
den in der Zukunfft unſers HErrn und Heylandes JEſu Chriſti darauf auch die Fulle des
Geiſtes uber alles Fieiſch außgegoſſen die Verheiſſung Joelis vollig erfullet und das Evange
lium des Konigreiches in der gantzen Welt wird außgeruffen werden zum Zeugnuß allen
den Heyden und alsdann wird das letzte allgemeine Gericht und das Ende dieſer gantzen Welt
curleneia  diαονö Iν fommen.

Da hingegen der Prophet Daniel nur auf die noch vor den letzten tauſend Jahren be
ſtimmte Zeit des Endes kc xaugů oviſeanciac, nemlich auf die Zutunfft Chriſti in ſeinem
Reiche dafur auch der Schacher am Creutz Chriſtum bathe daß Er bey ſolcher Zutunfft ſeiner
eingedenck ſeyn mogte um mit auferwecket zu werden und ſein durch die bezeugte Buſſe ange.
fangenes gute Werck der Erneuerung worzu er teine Zeit mehr ſondern ſeine zeitliche Straffe
außzuſtehen hatte vollenden zu tonnen und nicht auff die Vollendung der gantzen Welt
nach obgemeldten 12. Capitel v. o. ſondern verſ. 13. zum Auffſtehen in ſeinem Theil am Ende
der Tage der ſechstauſend Jahre da Chriſtus zum andernmal ohne Sunde erſcheinen wird
RB. denen die auf Jhn NB. warten zur Seeligkeit Ebr. 9 28. vertroſtet worden.

Es ſpricht der ſolches bezeuget: Apoc. a2 12. 20. 21. Ja ich tomme bald und mein
Lohn mit mir abzugeben einem jedweden wie ſein Werck ſeyn wird; worzu der Apoſtel Rom.
2/ 11. 12. 16. ſetzet: an dem Tage wann GOtt durch JEſum Ehriſtum die verborgene Din
ge der Menſchen ohne Anſehen der Perſvn und zwar ohne Geſetz im Geſetz und durch das
Geſetz der Freyheit Jac. 2 12. das iſt Heyden Jnden und Chriſten richten wird nach ſeinem

Evangelio. Amen Ja komm. hERR JEſu; Die Gnade unſers HErrn JEſu
Chriſti ſey mit uns allen AMEN.

PARODIE, nach der gemeinen Meynung des Sonnen-Lauffes.
J. 3.

At der Himmel gleich viel Wege Dieſer Pfad iſt Chriſti Leben
Beer So bleibt doch der Sonnen-Glantz Tritt die Seele da hinein
Jmnmerfort auf einem Stege Eo wird ihr die Krafft gegehben

Und geht nie mit an den Tantz Auch im Lauff in Ruh zu ſeyn;
Den das Chor der Sternen fuhret Sie beginnt von Glantz zu brennen/

Zwar ſie laufft doch auch mit Ruh' Geht durih Zeit doch ohne Zeit
Starck bewegt doch unverruhret

Auff das tuhle Waſſer iu.
2.

Alſo wenn aleich durch Studieren
Tauſend Kunſt' in uns entſteh'n

Die uns wie die Sternen zieren/
Umd ſchier Himmel- hoch erhoh'n:

Jſt doch nur ein einig Leben
Das durch einen ſchmalen Pfad

Uns ein SonnenLicht tan geben
Und im Lauff tein Ende hat.

Und erfreut ſich fortzurennen
IJn das Meer der Gottlichteit.

4.
Gottlich ſeyn und gottlich leben

Jſt der Seelen Seeligkeit
Auſſer dem tan nichtes geben

Jhrem Geiſt die Ruh' und Freud'
Drum O JEſu der Du deſſen

Außdruck biſt vom Ein'gem GOtt
Schaff in uns diß wahre Weſen

Welt Gund Todt und Holl zum Spott!

ES  D E.Corrit. Pag. 6. lin. 1. wr Diamoren Daimo nen



Zum corrigiren und ſuppliren.

—Asg. 1a. lin.z. von unten vor puααν ο, r
 Ibid. lin. 26. nach den Worten: OOtt allein in Chriſto geſchieL

J het:) Wann aber der Sohn SelbſtGVtt oder gleicher urſprüng
licher GOtt ware ſo muſte er auch als ein ſolcher geehret und angebe—

thet werden und nicht der Vatter in Jhme als der allein wahrhaffte
GHtt und ſo würden wahrhafftig zwey Gotter augebethet ſowohl der
Sohn als ſelbſt und gleicher GOtt als auch der Vatter welches wi—
der das obbeſagte Gebot ware daß man den Einigen GOtt allein anbe
then ſolle; wann aber Chriſtus als der Sohn GHOttes angebtthet wird

„wie geſchrieben ſtehet: Es werden Ahn alle GOttes-Engel anbethen
ſo wird der Vatter.relariveè in dem Sohn verehret weil der Sohn das
Correlatum iſt und den Vatter præſupponiret welcher den Sohn zu

dem Ende geſandt und zu einem Gnaden-Thron vorgeſtellet hut daß
man Jhn als den abgeſchickten eingebohrnen Sohn GOttes nicht aber

als wann Er SelbſtGʒ Ott und Vatter ware jedoch gleichwie den Vat
ter horen und ehren ſolle; wiet es auch mit weltlichen Geſandten gehalten

wird.Pag.20. lin.ↄ. von unten nach beſtehende ſehe adde: ſonſt waren warhafftig

drey perſohnliche Gotter gleichwie man es auch aber ohne die Schrifft
ausſpricht und lehret: GOtt Vatter GOtt Sohn GOtt Heiliger Grilt
man mag es auch mit menſchlichen Worten kunſtlen und auslegen. wie

aan will.ſbid.tin.7. von unten nach: Gurs r, adde: und duα
Ibid. lin.7. von unten nach: einigen adde: urſprunglichen.

a. unten nach: Stuhl GOttes adde: undzwar zur Rech

ten der Krafft GOttes.Pan. 22. lin.t7. nach. GOit adde: und Pſalm. jo 7.
Pag. lin. a. ljach: genennet wird adde: 2. Cor. 2/ 3. Eph. 1/3. 1. Pet.

Uhz Pag.G



d (0)Pag. 29. lin.z. nach: in ſeinem Nahmen adde: und ſo lautet auch das Zeug
nuß Johannis Joh.r za. ja ſo gar die Stimme aus den Himmelen:
Dieſer iſt mein Sohn der geliebte. Matth.z/ 17.

Ibid. 29. lin. 4.J. nach den Worten: Wer ſolches: Gleichwie die Martha
Joh. 11 27. und Petrus Matth.es 16. 17. mit allen Apoſteln welche
nicht den geſtudirten klugen oder Sophiſtiſchen creoueiroic, Fabeln ge
folget ſondern theils mit einer Stimme aus den Himmelen gehoret ha
ben: Dieſer iſt mein Sohn der geliebte Matth.; 17.

Ibid. lin.s. nach: denn es ſind: adde: GOttes ſelbſten und
Pat. zo. lin.3. von unten nach: iſt Er adde: gleichwie auch Chriſtus.
Pag. 34. lin. iy. nach den Worten: unnütze Gezauncke ſind: Sonderlich

aber beruffet man ſich wie auch die chriſtliche Cabbaliſten auf den Orth
Eſ.s j. Sintemahl meine Augen den Konig den Jehovah Ze
baoth geſehen haben; daß nemlich allhier der Nahme Juno vAn,
Chriſto oder der andern Perſon der Szottheit gegeben werde.

Warum aber kan nicht vielmehr der Vatter welcher der einige wahre
GOtt Jſraelis genennet wird und iſt allhier verſtanven werden? dann
an andern Orthen nennen ja dit Cabbaliſten Keder, oder Coronam, planè
ſummitatem Divinitatis, omniumque fupremum Patrem atque Regem,
in quâ Coronãâ tanquam primãâ Sephira, omnes reliquæ Sephiræ, (mithin
alſo die zweyte Sephira, Chochma, die Weißheit welche dem Sohn artri-
buiret wird potentialiter vel virtualiter latebanmt, ut illæ è potentia pro-
dirent in actum. Wie konnen nun zwevy gleiche Summitates und ſupre-
mi Reges in Divinitate in zweyen unterſchiedenen Perſonen ohne Contra-
diction beyſammen ſiehen wann Chriſtus gleiche Summitas und ſupremus
Rex, oder gleicher allerhochſter Ott und Konig nebſt dem Vatter ware
ohne daß man zweh gleiche urſprungliche und perſohnliche Gotter beken
nen muſte; vielmehr hat der Vatter als der allerhochſte einige GOtt und
Souveraine Konig ſtinen ſubalternen Konig und eingebohrnen Sohn
ringeſetzet auf ſeinem heiligen Berge Zion welcher aus dem Vatter geboh
ren und nicht aus Jhme ſelbſten iſt ſondern vom Vatttr dependiret:
denn der alles bereitet und aus welchem alles iſt und davon dependiret
der iſt G Ott Ebr.z a. Darum hat der hocherleuchtete Apoſtel Paulus
an dem offt angezogenem Orth 1. Cor.8 5.6. den einigen GOtt und Vat
ter mit den Worten: aus welchem und den einigen Herrn JESuM
Chriſtum mit den Worten: durch welchen alle Dinge ſind ſo klar und
lauter diſtinguiret wie auch Johannes Cap.x 3. Alle Dinge find durch

das



ae (51 Sdas Wort geworden. Aus welchem nun alle Dinge ſind der iſt der
Einige GOtt und durch welchen alle Dinge ſind der iſt der Einige HErr
und eingebohrne Sohn GOttes. So iſts Schrifftmaßig und nicht ſo
anſtoßig weder Juden noch Heyden!

Pag. 37. lin. 4. nach: Davpid adde: Pſalm. a5 12. und
Ibid. lin. ri. nach: dann adde: Wir haben nun das Prophetiſche Wort

feſter Segeöriger 2. Petr.t 19. und
Ibid. lin. a4. von unten nach den Worten: nicht zu kurtz zu kommen ge

dencket) So iſt auch das erfundene Wort: GOttMenſch Deur-
SeunG nicht Schrifftmaßig wohl aber Menſche GOttes rdeuαö
Ser, wie Paulus den Timotheum nennet unter weichen vielen Brudern
wie ſie im Anfang oder vor dem Fall vorerkannt und zu gleichformigen
des Bildes des Sohues GOttes voraus geſondert geweſen Rom. /23.
hernach aber herab gefallen und ſeeligte oder naturliche fleiſchliche Menſchen

worden ſind Chriſtus wie im Anfang alſo auch nachdem Er zu ihrer
Erloſung Fleiſchoder des Fleiſches und Blutes der gefallenen Kinder
und Bruder theilhafftig worden in der Wiedergeburth der Haupt-Erſt
gebohrne GOttes. Menſch aus den Todten iſt acxn reolirou G· n rũr
vixgær, auf daß Er ſelbſt vor allen der allererſte ſeye und in allen Dingen
den Vorgang habe avlie ayeledur. vuÜr&, contractè ex vgαÎαο pro
⁊ęhl. in ſuperlativo) Col. 1/17. 18. darum auch Paulus Jhn als den eini
gen Mitler GOttes und der Menſchen abſoluteè und enſ ikoxar, ſecundum
excellentiam vel eminentiam, den Menſchen Chriſtum JEſum nennet
1. Tim. a 5. welcher iſt der Einig-und Erſtgebohrne Sohn und Erbe
GOttes dahero ſeine Bruder auch Sohne und Erben GOttes und Mit
Erben Chriſti genennet werden weil ſie alle ſo wohl im Anfang als in
der Wiedergeburth und Wiedererneuerung des Heiligen Geiſtes von ſtis
ner Fulle welche iſt die Fule GOttes nach dem Maaß gleich wie Er
ohne Maaß empfangen und participiret haben; und wie Er der Konig
der Konige und ErtzPrieſter iſt: alſo hat er die Seinige auch zu Koni
nigen und Prieſtern gemachet Er das Haupt Sie ſein Leib von ſei
nem Fleiſch und von ſeinen Gebeinen und ein Geiſt mit Jhm Er der
Brautigam Sie die Braut mit Jhme auf ſeinem Thron ſitzende wel
ches der Thron GOttes iſt ja ſie werden Jhm gleich ſeyn und Jhn
ſehen wie Er iſt; Welche uberaus groſſe Herrlichkeit noch in keines na
turlichen MenſchensHertz kommen iſt noch kein Aug geſehen und kein
Ohr gehoret hat welche GOtt bereilet hat denen die Jhn lieben

als



48 (j2) Seals denen Er es offenbahret durch ſeinen Geiſt und ſie zu ſolcher leben
digen Hoffnung wiedergebohren hat durch den unverweßlid en Saamen
ſeines lebendigen und in Ewigkeit bleibenden Wortes.! Bih ſolcher Hoff
nung nun iſts nothig ſich reinigen wie Er rein iſt und nach dem der
uns beruffen hat und heilig iſt auch wir heilig werden (nicht dann
und wann und zu gewiſſen Zeiten und Feſten ſondern in all unſerem
Wandetl ja die Heiligung vollenden in der Furcht GOttes.

Pag. 40. lin. 15. vor begreiffen begreiffet.
Pas. 42. lin.s, nach: uber alle ſtehet alde, dann wann der Sohn und

Geiſt GOttes mit dem Vatter auch ſo wohl in einem und gleichem
Weſen als unterſchiedenen Perſohnen GOtt ſind ſo iſt der Vatter
nicht der allein wahrhaffte und einige Gß Ott u danν u ci- Otdt,
welches ja ohnwiderſprechlich und ſchnurſtracks gegen die klare Worte
Chriſti und Pauli iſt.
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